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Deutsche Gegenmaßnahmen
Der österreichische Presseattache« >„ Berlin ausgewiesen
- . Berlin, 15. Juni.

Der Leiter der Presseabteiluna der österreichischen Ge.
sandtschast in Berlin, Dr. Erwin wasserbaeck. ist al» Gegen-
Maßnahme gegen die verhastung de» pressealtachee, in
Wien. Habicht, au» dem Deutschen Reichsgebiet ausgewie-
sen worden.

Bon zuständiger Stelle wird hazu erjärt; Des Bruch
des Völkerrechtes durch die österreichische Regierung da¬
durch, daß sie den der deutschen Gesandtschaft in Wien al»
Pressealtachee zugeteilten Reichstagsabgeordneten Theo Sya-
dicht, der gleichzeitigLa n de s i n spe kteu r der RSPAP
in Oesterreich war, verhaftet has. hat hie deutsch« Reich»,
rgierung nun zu einer Gegenmaßnahme gezwungen,
"naK»em trotz de» eingelegten Proteste» die Verhaftung

Habicht» und die Anküflhsgptzg seiner Ausweisung
Nicht rückgängig gemacht worden find,

Aus diesem Grunde ist der österreichischen Gesandtschaft ln
Berlin mitgeteill worden, baß ihr Presseattachee Dr. Was. ,.- Wien

h»t- ','ielle es in Abrede, daß der Bundeskanzler Dollfuß Großserbaeck sofort das Deutsche Reichsgebiet zu verlassen
Dr. Wasserbaeck wird umgehend aus Deutschland ab
geschövkss . - , ,

D ŝ österreichisct)«» Regierung ist vor mehreren Wochen
eilt worden, daß der Abg. Habicht als Presseattache»

Dei' „Kampfruf" warnt
Der nationalsozialistische„Kampfruf" schreibt unter dem

Titel„Folgceischeinunacn der behördlichen Maßnahmen"
». a.: „Die Staatspolizei ha« sämtliche Parteilokale der
NSDAP v e rscho Isen und versiegelt.  Auch die
Arbeitsräume der öffentlichen Mandatare der Nationalso¬
zialistische» Partei find eingezogen.

Da» ist sehr bedenklich, da die Riassen, die sich zur Par¬
tei de» nationalen Sozialismus bekennen, mehr oder weni¬
ger führerlos werden. Maßnahmen dieser Ar« bergen dl«
schwere Gefahr in sich, daß fanatische Anhänger ohne den
Appell der verafltwortzmgbleiben. sobald si« d«n Kontakt mit
den Führer» y««lon „ haben, .

Lnterveniion der Mächte?
Dollfuß' Londoner Bemühungen. >

In einer Meldung de» „Times"-Korrespondcnten in
heißt es, das Prelstdepartement der Bunde,kanzlet

mitgeü
der deutschen Gesandtschaft in Wien zügeteilt worden ist.
Sie bat diese formale Notifikation einfach beiseite
geschoben  und sich dadurch völkerrechtlich schwer ins Un¬
recht gesetzt. Die österreichische Regierung hat weiterhin,
während noch Verhandlungen  über diesen Punkt
zwischen den beiden Regierungen schwebten, Gewalt-
Maßnahmen  gegen den deutschen Presseattachee in
Wien ingewendet, indem sie durch Polizei sein Haus er¬
brechen und durchsuchen und Habicht in hast nehmen ließ.

Der Abg. Habicht ist dabei in der unwürdigsten Welse
behandelt und unlergebracht worden, so daß er schließ,

lich au» Protest in den Hungerstreik trat.
Obwohl die deutsche Gesandtschaft in Wien sofort schärfsten
formalen Protest  gegen d'e Verhaltung Habichts bei der
österreichischen Bundesregierung eingelegt und darauf auf-
merksam gemacht bat, daß man keinesfalls diese Verhaf¬
tung hinnehmen könne, hat die österreichische Regierung
bisher nichts zur Bereinig»»«« des Falles unternommen,
und insbesondere kein« Freilassung Habichts verfügt. Unter
diesen Umständen blieb als einzige Antwort nur noch
eine Gegenmaßnahme  übrig, die nur darin be¬
stehen konnte, daß der Presseattachee der österreichischen Ge-
sandtsck-aft in Berlin zum Verlassen des Reichsgebietes ge-
zwangen wurde. Cs ch dabei noch darauf hinzuweisen, daß
die Behandlung Dr. Wasserbaecks auf jeden Fall in konzilian¬
teren und menschlicheren Formen  erfolgt ist als di,
des Abg. Habicht in Oesterreich.

Habichts Hungerstreik
Nach Blättermeldungen aus Lipz ist Reichstagsabgeord-

neter Habicht in Linz in einer,schmutzigen Einzelzelle unter-
gebracht worden. Da ein Einspruch Habichte erfolglos ge-
hlstben fei, sei »r in den Hungerstreik getreten.

wl « dl« Blätter fefistelleu. sind bi»b«r wehr al, «HW
Funktionäre der yitleebewegung in Oesterreich ftslgenom-
men worden.

Vaugoin droht mit Gtandrecht
heeresminister Vaugoin beschäftigte sich in einer Mast

senversammluna mit den jüngsten Ereignissen in Oesterreich
und erklärte: Än Oesterreich gibt e» keine Revolution.
Sollte aber eine Revolution dennoch versucht werden, dann
werden, wir noch zu einem anderen tumiji grmen. « s yw,
ja noch ein Standrecht. Aber es wird hoffentlich gar nicht
sowers kommen. Unsere Gendarmerie und unsere Polizei
erfülliR ihre Pflicht, und das Bundesheer wird das übrige
besorgen. ,

(Sin Bekenntnis des Heimatfchuhes
Der deutsch-österreichische Heimatschuß veröffentlicht ein«Kundgebung, in der es u. a. heißt:
Die Führung des deutsch-österreichischen Heimatschut¬

zes (Steirisch), die mit der NSDAP in engster Kampfge-
»leinschaft steht, erhebt in aller Oeffentlichkeit leidenschaftli¬
chen Einspruch  gegen die Vergewaltigung einer natio¬
nalen Partei. Geradem diesen Stunden versichert die Fah¬
rung des deutsch-österreichischen Heimatschutzes allen Füh¬
rern und Kameraden der NSDAP treue Kameradschaft und
liefe Schicksalsverbundenheit.

britannien und andere Mächte ersucht habe, im deutsch-
österreichischenKonflikt zu intervenieren.
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Da» äußerste, wa» dle amtlichen Stellen zugeben wol-
len, sei, daß der Kanzler in London auf di« üsterreichlschen
Schwierigkeile» aufmerksam gemacht habe. Aber privat«
Informationen liehen diese Dementi» nicht al» glaubhaft
erscheinen. Auf alle Fälle ist e« klar, daß der österreichl.
sche Bundeskanzler nicht der Weltwirlschaftskonferenzzu-
ilebe in London blelbl. während sich die Spannung in
Oesterreich zusehend« verschärft.

Einen ersten Niederschlag seiner Londoner Bemühun¬
gen scheint ein gleichfalls von der „Times" veröffentlichter
Artikel zu bilden, in dem es heißt, die Lage, die durch die
..Einmischung der deutsck-en nationalsozialistischen Partei in
die Inneren Angelegenheiten Oesterreichs" entstanden fei.
habe in England große Besorgnis verursacht. E» habe sich
der Eindruck verstarst, daß die Einmischung von der deut¬
schen Regierung vorsätzlich unterstützt werde. Ueberdies
werde anaenommen, daß einige der politisck)«n Verbrechen,
die auf österreichischem Gebiet begangen worden sind, da»
Werk von extremgesinnten deutschen Nationalsozialisten ge¬
wesen seien, von denen sich lvährend der letzten sechs Wochen
nicht wenige nach Oesterreich begeben hätten. Diese Anzei¬
chen. daß die allmächtige deutsch« nationalsozialistische Partei
veriu!»e. den Streit zwischen den österreichischgesinnten
Chklfriichsözialen und den deutsch gesinnten Nationalsozialt»
sten Oesterreich« im deutschen Interesse auszubeuten, hätten
auch i n R om große Unruhe verursacht.

Der dritte Tag in London

l

Cbamberlain über währung»fragen.
London. 15. Juni.

Zu Beginn der Mittwoch-Sitzung der Weltwirtschaft»-
konserenz teilte Premierminister Macdonald mit, die Dele¬
gation der Vereinigten Staaten habe vorgeschlagen, daß
nian im Verlaufe der Konferenz eine Entschließungüber
die Frage des Z o l Iw a f f en sti l l sta n de s zur Bera¬
tung stellen wolle. Macdonald fügte hinzu, man sei der An¬
sicht, daß der bereits beschlossene Zollsrieden ja bi s z um
31. Juli  in Gültigkeit bleibe. Es sei also nicht notwendig,
im Augenblick eine Entschließung über seine Verlängerung
zu fassen.

Nachdemh y mans einstimmig zum Vizepräsidenten
der Konferenz gewählt worden war, ergriff Bundeskanzler
Dollfuß  das Wort. In seiner unerwartet kurzen Rede
(sie dauerte nur etwa sieben Minute») trat Dollfuß nach-
drücklichst gegen jede Abwertung und Inflation ein und
drang auf die Regulierung der Produktion und der Aus¬
fuhr als Vorbedingung für die Herabsetzung der Tarife.

Nach Dollfuß ergriff unter großer Spannung der briti¬
sche Schatzkanzler  C ha inbe r l a i n das Wort. Er
bemerkte. Großbritannien habe sich allzu hoffnungsvoll
daran gemacht, im Jahre 1!>25 die Vorkriegsbeoingungen
wiederherziistellen und sei zum G o l dsta n ba r d zurück¬
gekehrt. Das unvermeidliche Ergebnis sei ein Sturz des
Preises der Ware» gewesen.

Dle Stabllisleruna der Währungen müsse in zwei
Etappen durchgeführt werden, und man müsse zuerst
die Währungen der Länder ungefähr in» Gleichgewicht
bringen und dann müsse man aus eine Wiederherstel¬

lung de» Goldstandard» Hinzielen.
Ehamberlain forderte die Konferenzteilnehmer auf, sich mit
der Frage der Devisenbeschränkungen  zu oefas-
sen, und zwar müßte die Wiederaufnahmedes norma¬
len internationalen Kreditverkehrs  erörtert
werden.

Alle übertrieben hohen Zolltarife seien herabzusehen.
Da» Ziel erreiche man am besten durch eine Reshe Zweifel-
llger Verträge. Solche Vereinbarungen könnlen allerdings
nur voll zur Wirkung kommen, wenn die Melstbegünfti-(lungsklausel in ihnen enthalten sei.willkürliche Kontingenteeien allmählich zu beseitigen. Regierungsprämien, wie z.
B. Ausfuhr- und Schiffahrtsprämien, seien allmählich herab-
Zusehen und schließlich durch internationale Vereinbarungen
zu beseitigen.

Diutltche Worte Amerikas
Zu Beginn der Nachmittagssitzung sprach der amerikani¬

sche hauptdelegierte Cordell hüll.  hüll malte ein
rußerst düsteres Bild  von der augenblicklichen Welt-
lag eund der herrschenden chaotischen und panikartigen Ver¬
hältnisse un'o erklärte.

dle Menschheit sei heute schlimmer daran und unsicherereck» mc  12 ZaKren.

Wir würden, so betont« er. das in uns gesetzte« erlrauen
täuschen, wenn die Konferenz vertagt werden würde, mit
der demütigenden Folgerung, daß wir unfähig sind, ein«
angemessene neue Politik zu bieten, und daß die weltzer¬
störende Nachkriegspolitik andauern muß.

wenn irgendeine Ration, sagte hüll, die Konferenz zum
Scheitern bringen sollte, so werde sie vielleicht zeitweiligen
Ruhen daraus ziehen, aber zugleich für unbestimmte Zeit
die Hilfe für dle Rotleidenden in jedem Land verzögern
Diese Ration würde Hinrichtung durch die Menschheit ver¬
dienen.

Der wirtschaftliche Nationalismus  der
Nachkriegszeit, fuhr hüll fort, behindere das internationale
Kapital und den Handel. Die Erdrosselung des iiuernationa»
len Handels von 50 Milliarden Dollar auf 15 Milliarden
Dollar enthülle die tragische Phase der kurzsichtigen und
rücksichtslosen Politik, die nach den, Kriege angenommen
wurde.

Die Zeit sei für die Regierungen gekommen, auszuhö¬
ren, Handelsschranken zu errichten, die nur wiederver-

gellungsmaßnahmen zur Folge haben.
hüll drang auf eine Politik allmählicher sorgfältiger An¬
passung übertriebener Tarife und anderer Handlesschranken
auf ein mäßiges Niveau. Der erste Schritt müsse ein soforti¬
ger Zollwaffenstillstand sein. Die amerikanische Delegation
ii  bereit, schloß hüll seine Rede, einen konkreten Vor¬
schlag  für alle dies« Fragen zu machen.

»

Keine Verhandlungen in London
Die deutsche Delegation für die Weltwirtschaftskonferenz

teilt mit:
Die in der presse aufgelauchte Rachricht über angeb¬

liche Verhandlungen zwischen dem deutschen Außenminister
und dem österreichischen Bundeskanzler in London, di« an¬
geblich von Wien au» eingeleitet und dort als letzter ver-
siändigungsversuch gewertet werden, ist unrichtig und eal-
behrt jeder Grundlaae.

Oer Kampf gegen die Kommunisten
Ein Handwecksbursche entdeckte heute in einer höhle

am Küstelberg bei Waldkirch  in Baden, in welcher er
schon mehrere Male übernachtet hatte, durch Zufall eine Erd-
senkung. Bei der weiteren Nachforschung fand er eine Kiste.
Er benachrichtigte die Polizei. Diese förderte dann zwei
Kisten zutage, die mehrere Karabiner, Munition und über
50 hochexplosive Sprengkörper enthielten.

In B o chuni wurden bei einer Durchsuchung der Äoh-
„uitfl' eines Kommunisten 100 Handgranaten-Sprengkapseln
beschlagnahmt. Der Kommunist wurde sestgenommen.

Das Schwurgericht Berlin verurteilte de» 23 Jahr«
alten Arbeiter Krause wegen versuchten Totschlags an
SA-Mann Staron zu dreieinhalb Jahren Zuchtba»-



Aus fteffen und Nassau.
•• Frankfurt o. M. In der letzten Sitzung der Hranr-

furtcr Gtadtverordneten-Dersammlung kam es zu erregten
Zusammenstößen zwischen Nationalsozialisten und Sozial¬
demokraten, in deren Verlauf die Sozialdemokraten aus dem
Sitzungssaal gedrängt wurden. Anlaß zu diesem Zwischen¬
fall gaben zwei Dringlichkeitsantröge der Nationalsoziali¬
sten. In dem ersten Antrag war gefordert worden, daß
der Magistrat der Mutter des seinerzeit von Kommunisten
ermordeten Han» Handwerk, sowie der Witwe des in Höchst
erschossenen Bleser »In« Ehrenrent,  von je 70 Mark
«»»setzen solle, da es di« Pflicht der Stadt sei, füi«»»setzen soll«, da es di« Pflicht der Stadt sei, für die Hin¬
terbliebenen der kür dir deutsch« Freiheit gefallenen Hel¬
den zu sorgen. Ferner war noch beantragt worden, daß
di, Langestraße, in der Hans Handwerk ermordet wurde, am
Todestage des Freiheitskämpfer« in Hans Handwerk-Straße
umbenannt werden solle.

Del der Abstimmung blieben die Sozlaldemokraken sitzen,
dm» bei den nationalsozialistischen Stadtverordneten eine
karte Erregung hervorrief. Stadtverordneter Schimmel

den Antrag, daß die Sozialdemokraten, au» deren
teltzen schließlich die Mörder hervorgegangen seien, wegen
hier Haltung unverzüglich den Saal verlassen sollten,

le Sozialdemokraten dieser Aufforderung nicht sofort
leisteten, erhoben sich die Nationalsozialisten und

sranoen-",t die Sozialdemokraten ein.
" tyconlfurt a. M. (Prozessor Volt , irr » nach

Berlin berufen .) Der Leiter der Medizinischen Klinik
am Städtischen Krankenhaus Franlfurt a. M., Professor
Bolhard, hat «inen Ruf nach Berlin als Nachfolger von
Professor Hiß in der Leitung der Ersten Medizinischen Uni¬
versitätsklinik der Berliner Charite erhalten. Eine Ent¬
scheidung, ob er dem Rufe Folge leisten wird, hat Professor
Volhard noch nicht geirofse».

" Frankfurta. M. (Langfinger im  26 a r e» ha u s.)
Zwei Erwerbslose, der Fuhrmann I . M. und der Arbeiter
A. F., beides junge, in Offenbach wohnende Leute, spurteten
mit ihren Fahrräder» aus der hessischen Nachbarstadl und
statteten drei Warenhäusern in Frankfurt Besuch ab. ..Also,
den halben Laden haben Sie ausgeräumt" sagte zu den Er-
werbrlosen, die sich jetzt wegen Ladendiebstahls vor Gericht
«infinden mußte», der Richter, als er die gestohlenen Gv-
genstände aufzählt. Wegen Diebstahls in je drei Fällen wur¬
den die Angeschuldigten zu je zwei Monaten Gefängnis vrr-
urteilt.

" Frankfurt a. M. (Vom Biehlastauto über-
fahren und getötet .) In der Tertorstraße wurdc ein
45 Jahre alter Mann namens Stein von einem Viehlust¬
auto überfahren und so schwer verletzt, daß er kurz »ach
der Einlieserung in das Krankenhaus gestorben ist.- Ein
anderer 65 Jahre alter Mann, der ebenfalls- Stein heißt,
wurde am Eisernen Steg von einem Fleischtransportwagen
überfahren und lebensgefährlich verletzt.

•• Limburg. (Südafrikanischer kirchlicher Wür-
denträger in Limburg .) Zum Besuch des Limburger
Missionshauses der Pallotiner, die auch in der Südafrika-
Mission tätig sind und viel katholisches Schrifttum in der
Burensprach« hittausbringen, traf der apostolische Defsgat
von Südafrika, Exzellenz Mons. Jordan Eijlswijk aus Bloem-
fontain, ein. Er wird von Limburg aus weitere Missions¬
häuser besuchen.

** Dirz . (3Tt U(I) t) U )t « » • u: P I u t in i k l IN « « i •
t a l.) An der unteren Aar tritt in letzter Zeit der Keuci).
husten in erschreckendem Ausmaß auf. In Flacht ist von
der Krankheit fast kein Kind verschont geblieben. Biele
von ihnen müssen der Schule ferngehalten werden.

** Altendiez (Lahn). (Aufklärung des Raub-
Überfalls in Altendiez .) In der Nacht zum 27. Mai
wurde hier ein Gutsbesitzer von zwei Männern in seinem
Schlafzimmer überfallen. Die Burschen hatte» sich mit
schwarzen Gesichtsmasken versehen. Sie forderten den zu
Tode erschrockenen Mann unter Vorhaltung einer Pistole
auf, keine» Lärm zu schlagen und sich widerstandslos jesseln
zu lassen. Der Uebersallene fügte sich der Zwangslage und
wurde an Händen und Füßen gefesselt. Außerdem steckten
ihm di« Banditen einen Knebel in den Mund. Der eine
Täter durchsuchte hierauf sämtliche Schublade» und ent¬
wendete einen Geldbetrag von 25 Mark. Der Zufall wollte
es. daß der Sohn des Gutsbesitzers seinen Vater aufsuchie.
Als er die maskierten Banditen sah, schrie er laut um Hilfe,
worauf die Täter flüchteten Nunmehr konnten die Ver¬
brecher von Beamten der Kölner Kriminalpolizei ermittcii
und festgenommen werden. Es sind drei Viehmelker a»
diesem Raubüderfall beteiligt gewesen.

** Dillenburg. (Vertrauens ! undaeb u n fl für
Bodelschwingh)  Dekan Lehr hat als Leiter des
Christlich-Nationalen Bekennerbundes für Nassau ein
Schreiben an den neuen ReichsbischosD. v. Bodelschwingh
gerichtet, in dem er ihm die ehrerbietigsten Grüße des Be>
kennerbundes übermittelt und ihn seines Vertrauens ver¬
sichert.

" Dillenburg. (Zum G a u i n sp e kt e u r ernannt .)
Der Kreisleiter der NSDAP , für die Kreise Biedenkopf
und Dill, Thiele, ist zum Gauinspekteurernannt worden.
Al» solchem ist ihm die Oberleitung über zehn Kreise des
Gaues übertragen.

** Dillenburg. (Tödlicher Unfall im Stein-
b r u ch.) Im benachbarten Hirzenhain ereignete sich in
einem Steinbruch ein tödlicher Unfall. Ein 35jähriger
Steinbrucharbeiter geriet unter stürzende Gesteinsniassen
und trug schwere Verletzungen davon, denen er im Kran-kenbaus z» Dillenbura erlaa.

. H" >' -»kenvurg. (Beilegung eines ocroicnten
hessischen Fe  u e r w eh r f ü h r e r s.) Ein riesiger
Trauerzug, an dem 800 bis 000 Feuerwehrniänner teil*
nahmen, gab dem jäh verstorbenen Leiter der Iscnburger
Feuerwehr, Karl Nuß,  das letzte Geleit. Nuß, der ersi
22 Jahr « alt war, und der sich im Krieg ausgezeichnei
hatte, war nach Löschung eines Brandes abends in seine
Wohnung zurückgekehrt, wo er noch die Vrandnietdung ab-
gefaßt hatte. Morgens um halb vier Uhr ivurde er dann
von einem tödlichen Herzschlag getroffen. Seine Wert¬
schätzung und sein bedeutsames Wirken kamen in den An-
sprachen sowie in etwa 40 Kranzniederlegungen zumAusdruck.

Offenbach. (Geheimnisvoller Vorfall .) Eine
Frau , die auf der Mainspitze bei Ossenbach an, User saß,
soll, wie Spaziergänger meldete», plötzlich unter Hin-r . -
lassung ihrer Handtasche verschwunden sein. Sie sei wahr¬
scheinlich ertrunken. Rettungsversuche, die von Schwiminern
und Feuerwebrleuten unternommen wuiüen, blieben er¬
folglos.

venibeim. (Üln neu »« Schwlmmdav  kn « »n »-
h «i m.) Im großen Sitzungssaal« de» Rathaus«» fand «in«
Besprechung von Vertretern de» Handwerk» und Gewer¬
bes und der Verein« unter dem Vorsitz des Staatskommis¬
sars. Rea.-Asf. Nachtigall, statt, in der die Erstellung «ine«
neuzeitiichen Schwimmbad«» zur Aussprach« stand.

Beerfelden. (Der Beerfelder Fasel - und

haue oeim vpieien mit einer Kleinka
»inen unversehens lo^ eotmgenen Schußi
Verletzung erlitten. Nack mehrtägigem
ist das bedauernswerte Kind jetzt in der

wiegen. Dic; wvetzener̂KrelsverwaFißn̂ yar (egl

ü

Wirtschaftskammer und dem Marktausschuß der Gemeind»
Beerfelden abgehalten. In diesem Jahre fallt er auf Mon¬
tag, 10. Juli . Mit dem Markt ist «ine Körung und «in«
Prämiierung verbunden. Gleicisueitia findet in d« s,m Jahr
eine Zuchtpferde- und Fohkenschau statt, ebenfal, verbun¬
den mit Preiszuerkennungen.

Gernsheim. (V o m B l i tz «r schl a g e n.) Bei einem
Gewitter, das über Gernsheim und Umgebung niederaing,
wurde ein auf dem Feld» arbeitender Bauer aus Gernsheim
und seine Kuh vom Blitz getroffen und sofort gelötet. Sein«
Frau und sein Sohn, di« in nächster Nähe standen, wurden
schwer verletzt. Bi» zum Abend hatten die Verletzten da»
Bewußtsein noch nicht wieder erlangt. — Während eine»
Gewitters, das über Heppenheim sich entlud, wurde der am
Ried mit seiner Familie auf dem Felhe arbeitend« Landwirt
Umbauer vom Blitz getroffen und «ruf der Stelle getötet.
Zwei Kühe wurden ebenfalls getötet. Während die Ehefrau
Umbauer, die nur wenia« Schritth von ihrem Mann «nt- ,
fernt stand, unverletzt blieb, wurde «in« Tochter leicht ge¬
lähmt. , 1

Alsfeld. (Sturm stellt « in Auto auf den
Kopf .) Folgender Vorfall, der» wi« versichert wird, kein
Autolatein sein soll, sondern jmrch AAgenzrugen bestätigt
wird, trug sich während «ine» schwerem Unwetters zu: Herr
W. aus Alsfeld fuhr mit einem kleinem Opelwagen auf der
Straße Romrod — Alsfeld und hatte große Mühe, bei dem
Sturm den Wagen auf der Straße ztt halten, als plötzlich
in einer Waldlichtung eine Böe dem Wagen unter dem
Verdeck packte und ihn samt Insassen 'auf die Wies« neben
der Straße hob. wo er kopfstehendA parken gezwungenwar. Weder Fahrer noch Auto erlitten ein« nennenswerte
Verletzung. i

Friedberg. (Mandatsnied <« r>l « gung sozial¬
demokratischer  G em e I n d e r ä t e.) In den Kreis-
orten Weckesheim und Oberwöllstaht haben di« sozialdemo¬
kratischen Gemeinderatsmitgliederihr« Mandate niederge-
legt.

Gießen. (Todesovfer  eine )« Kinderspiels
mitder Schußwaffe .) Vor eimgen Tagten wurde der
12 Jahre alte Schüler Hetttrech Larmebach au» dem Kreisort
Reiskirchen in die hiesige Klinik «ingeliefert. Der Junge
hatte beim Spielen mit einer Klelnkaliberbüchsedurch

eine schwere Kopf-
> Schmerzenslager

jetzt in der Klinik gestorben
und damit ein Opfer de» gefährlichen Kinderspiel« aewor-

,oen
Ntzch-

X

naushaltsvoranMlag des Kreises Gießen für das
nungsjahr 1033 dem Kreistag und der Oaffeeitlichkeit unter¬
breitet. In der Gesamtsumme schließt der nape Boraistchlag'
in Einnahme und Ausgatte mit 788 56b Mark gegen 853 448
Mark im Borjahcre ab. Im Rehmen des Haushaysplanes
kommen auf die Betriebsrechnung 624 802 Mark gegen
620 419 Mark im Vorjahre, auf ttie Bermögensrechnuiig
entfallen 163 673 gegen 224 029 Mark im Bor,ahr. Dt«
Höhe der Kreisumdige ist mit 220 000 Mark gegenüber dem
Vorjahre unverändert geblieben. W« aus der Vermögens-
Übersicht hervorgcht bElies sich Hag Vermögen des Kreises am
1 Januar 1933 a»f 329110 Mark» die Schulden wurden
an dielen, Taae aul 116 705 Mark beziffert

Die Flut der Eingaben und Gesuchen
Von der Reict-skanzlei wird mitgetellt: Wie bereits

wiederholt durch die Presse mitgeteilt worden ist, haben
die dem Herrn Reichskanzler  aus dem Reichend
aus dem Auslande täglich zugeihenden Eingaben und Ge¬
suche von Privatpersonen, Vereinen und Verbänden, einen
so starken Umfang anaernommen, daß es dem Herrn
Reichskanzler und den Blccmiten der Kanzlei gar nicht
möglich ist, neben ihren dringlicl>en DKenftgeschaften all
diese Schreiben zu lesen. Trotz des Hinweises, daß die
Eingaben, für die die Reichskanzlei nicht unmittelbar $n-
'tändig ist. an die jewoNs zuständigen Derwaltungsbehür»
)en des Reiches und der Müder abgegeben werden müsten j
— wodurch eine nicht unbeträchtliche und auch nicht im
Sinne des Absenders liegendeV e r z ö g e r um g eintritt —
hat die Zahl der Eingänge nicht nur nicht abgenommen,
sondern ständig zugeniommen. Die Reichskanzlei sieht sich
daher sei der ständig angespannten Geschäftslage, die eine
weitere Beeinbrächtigeng dringender Dienstgeschäfte nicht
zuläßt. In Zukunft genötigt, alle nicht unmjttsbar zur Zu¬
ständigkeit des Herrn Reichskanzlers gehörigen Eingänge
dem Absender mit dem Anheimgeben wieder z u rück-
z u se n d e n. sich ersorderlichensalls an die für die Bear¬
beitung der Sache zuständige Stelle de«r Reichs oder de»
Landes zu wenden. Ueber die jeweils zustiändia«
Behörde  wird die Ortsbehörde dem Absender auf An¬
fragen jederzeit gern Auskunft erteilen

Fast eine Million Unfälle i93l
Das Reichsversicherungsamthat jetzt, seine Statistik

über die Ursachen der Unfälle in den gewarblichen, land¬
wirtschaftlichen und staatlichen oder kommunalen Betrieben
herausgegeben. Danach sind im Jahre 1931 insgesamt
821697 Unfälle vorgekommen. von denen 5426 tödlich
waren. Diese Zahlen sind etwas niedriger als die vom
Jahre 1930. Allerdings ist inzwischen auch die Zahl der
bei den Berufsgenossenschasten Versicherten infolge der Ar¬
beitslosigkeit geringer gewordem. Aus dem Zahlenmaterial
ergibt sich Im einzelnen, daß die Hä. figkeit von Unfällen
uiit tödlichem Ausgang in der Landzvirtschceft verhältnis¬
mäßig groß ist. Die Zahl der übe-rhoupt oargekommenen
Unfälle hat in der Landwirtschaft nur um 1.8 v. H. abge-
nommen. während sie bei den gewerblichen Berufsgenossen¬
schaften um 27,56v. H. gesunden iftl Die meisten Unfälle in
den landwirtschaftlichen Betrieben erfolgen durch Fallen aus
ebener Erde. Fallen von Leitern und Treppen. Besonders
häufig lind auch die Unfälle durch das eigene Fuhrwerk.
Ueberfahren der Füße, Herabfallen der Lasten ufw. Schließ¬
lich wird ein großer Anteil von Unfällen auf Verletzung
durch Tiere, Ausschlagen der Werde usw. zurückgeführt.
Bei gewerblichen Betrieben ereignen sich die-meisten Unfälle
im Zusammenhang mit dem Transport , von schwere»
Gegenständen und an Arbeitsmalchinen. st.

Der größte Kölscher der Welt
Di« Zell« Nummer IS in einem Londoner Gefängnis

öffnet« sich neulich für einen „Pensionär", der dort eine
elsmonatige Freiheitsstrafe abgedient hat. Es war nie¬
mand anders als Eharle« Hunter Roger, der geschicktest«
Fälscher der Welt, ded «s zu einer wirklichen Virtuosität in
seinem Hach Erbracht hat. Es war ihm nicht nur gelungen,
den Antiquitätenhändlern große Summen abzulocken, son¬
dern auch wiederholte Male einige der hervorragendsten
Vertreter der Wissensct^ift hinters Licht zu führen. Denn
Charles Hunter Roger betrieb sein Geschäft mit der größ¬
ten Sorgfalt und kam niemals mit einer Fälschung heraus,
bevor er sie nickt bis ins kleinste Detail vorbereitet hatte.
Sein erster Trick war die Fälschung des Originaldoku¬
mentes der Unabhängigkeitserklärung der Vereinigten
Staaten. Diese Fälschung war ein richtiges Meisterstück.
Um dem Dokument das Aussehen des notige» Alters zu
verleihen, setzte Roger es einige Tage dem Rauche eine»
Kamins aus. Cr bot dann einem Antiquitätenhändler in
lorrento den kostbare» Fund an. Dieser zeigte es einem
Historiker, der ein schciflliches Attest gab. daß man es
hier unzweifelhaft mit dem Original der berühinten Ur¬
kunde zu tun habe. Aus diese Weise gelang es Roger, das
Dokument für eine große Summe zu verkaufen. Bei den
Kaufoerhandlungen mit dem Antiquar konnte Roger diesem
rinreden, daß er einen unmittelbaren Nachkommen von
Benjamin FranNin vor sich habe.

Der berühmteste Streich Rogers war jedoch die Glo-
jelfälchung,  die vor einigen Jahren großes Aufsehen
erregt halte. Auf dem Besitztum des Gutsbesitzers Fraoin
in Glozel bei Vichy in Frankreich fand man eines Tages
eine kleine Steinplatte, auf der einige wunderliche, bis-
her unbekannte Schriftzeichen eingeritzt waren. Fradin
stellte bald fest, daß eine ganze Menge antiker Gegenständ«
wie Töpfe. Armbänder und andere Dinge vergraben wa¬
ren. die au» Tierknocl)en hergestellt und teilweise mit den
gleichen eingeritzten Schriftzeichen versehen waren, wie dir.
die man am der Platte gesunden hatte. Zuerst wurde ein
Arzt aus Vichy herbeigerufen, der sich mit vorzeitlichen
Funden beschäftigte, dann kamen zwei Profesforen ausParis , die erklärten, daß es sich um früheste keltische Fund«
handelte. Die Schriftzeichen stellten Reste des ältesten euro¬
päischen Alphabetes dar. und der Fund wäre geeignet.
Frankreichs vorgeschichtliche Zeit In ein neues Licht zu
stellen. Die Funde in Glozel wurden bald so populär, daß
Fradin den Fundort mit einem Gitter umgeben mußte
und die gefundenen Gegenstände gegen Eintritt sehen ließ
Glozel wurde bald genug geradezu ein Wallfahrtsort. Ein
alter Kenner keltischer Geschichte, Professor Loti vom Eol-
lege de France in Paris , äußerte Zweifel bezüglich der
Echtheit der Gegenstände, während eine andere, noch be¬
deutendere Kapazität. Professor Salomon Reinach von bet
Sorbonne, durchaus davon überzeugt war, daß die Ge¬
genstände echt seien. Ein erbitterter Prozeß folgte, wül,-
rend dessen die beiden Gelehrten sich gegenseitig beschimpf¬
ten und schmähten. In Wirklichkeit mar der berühmte

lichtlich« Fund in Rogers Werkstätte in Glozel ber-
gestellt! Das ganze Alphabet >var von ihm erflinden. odec
vorgcschichtlii
gestellt! Das ganze Alphavielmehr mit Hilf« anderer Schriftsysteme zusammenge¬
setzt.

Roger beschwindelt« indessen nicht nur Historiker, son¬
dern machte auch wiederholt den Versuch, die Steinzeit¬
forscher an der Ras« herumzuführen. So präparierte ec
einige Schaftnochen mit Jod und Kalk und vergrub sie in
der Erde. Einige Monate später wurden sie von einem
Paläontologen gefunden, der eine Abhandlung Über sie
schrieb. Roger hatte ein« teuflische Freude, das, er
mai selbst Gelegenbeit hatte, die Fülichung aufzudecken.

Da» « efSagnt» im Krater
Die Regierung von Hawaii prüft zurzeit den Plan, ein

Gefängnis im Krater eines Vulkans einzurichten. Man will
darin gefährliche, zu langen Freiheitsstrafen verurteilte Tier-
brechere»,sperren und zwar so, daß jeder Fluchtversuch aus¬
sichtslos ist. Außerdem spart man auf diese Weise Geld.
Vnlkaiie gibt es auf der Inselgruppe genug, darunter viele
ertosä'ene. Selbstoerstäiidlich kann nur ein solcher als Ec-
füiignis in Frage loinmen. Einen geeigneten Vullaii hat
man auf der Kanininsel entdeckt, die zum größten Teil aus
einem alten Krater besteht. Der Bulka» dürfte schon seil
Jabrhlinderten erloschen sein und die Insel Ehau mit den
ausströmenden Lavamassen gebildet haben. Die Wände des
Kralers sind sehr doch, und der Kratergrund liegt tief
»nie». Jeder Versuch zur Flucht ist daher von vornherein
z»m Scheiter» verurteilt. Der Sträfling, der einen soichc»
wagt, muß di« inneren Wände hochklettern, dann sieht
ec sich einem neuen Hindernis gegenüber, nämlich den Wän¬
de». die zur Nächstliegenden Insel hinüberreichen und steil
ins Meer hlnabfailen. Unter diesen Umständen haben die
Gefangenenaufseher weiiig zu tun. Wenn z. B. ein wag-
halsiger Gefangener über den Rand des Kraters klettern
und auf den Lavahügeln das Meer erreichen würde, müßte
er, um über die Meerenge, die die Kanininsel von der Insel
Elia» trennt, zu gelangen, ein ungewöhnlich tüchtiger Schwim¬
mer sei». Und selbst dies» Fähigkeit würde ihm wenig
nützen, - da das Meer hier von Haifischen wimmelt. Del
2lusbau von Vulkanen zu -Gefängnissen würde nach dem
Voranschlag mit sehr geringen Kosten oorgeiiominenw(ro«n
können, da es. sich um eine natürliche Festung handelt. Nur
ein« ganz kurz« künstliche Mauer ist notwendig, nämlich an
einem Punkt, an dem «in Teil der Laoawand eingestürzl
ist. Die Kraterwänd« lind mindestens 100 Meter tief.

Jede Minute 120 Auto». Die amerikanische Presse ha!
festgesteNt, daß trotz der augenblicklich schlechten Wirt chaft-̂
konjunktur die Automobilindustri« der p.anzen Welt täglich
rund 168000 Automobile erzeugt. Das sind im Jahr rund
5 Millionen Autos, in 10 Jahren 50 Millionen. .Es mu>,
also eines Tages der Zeitpunkt eintreten, an dem der
Automobilmarkt überschwemmt ist, und daß immer erst cm
Wagen außer Dienst gestellt werden muß. ehe man eine»
neuen anschafft. Das würde also heißen, daß eines Tages
nicht nur 168 000 2lutos pro Tag erzeugt, sondern ebeistv
viele auch kaputt gefahren werden müssen, wenn die 2luto-
Mobilfabrikanten nicht gezwungen werden sollen, ihre Pro¬
duktion einzuschränken. Und die Aussicht ist besonders für
den Fußgänger nicht sehr trostreich. Aber die Dinge ent¬
wickeln sich nicht immer so. wie die Siatistiker Voraussagen.
Das Auto ist vielleicht morgen ein Vehikel, auf das man
vom Flugzeug aus mit der gleichen Geringschätzung meder-
blickt, mit der heutß die auf die Fuhgängel
leben.



Aus Bad Homburg
Aufruf \

Zu der am 14 . Juni in den «Bad Hamburger Neueste
Nachrlch'en " veröffentlichten Bekanntmachung Uber:
Sommersonnenwende aus dem Trotzen Feldberg
erlötzt die Krel »-Propagonda -Lettunz der NSDAP Kreis-
Obertaunu » folgenden Ausruf:

Alle staatlichen and kommunalen Behörden , sowie
all« Turn -, Sport -, Wanderverbände und -Bllnde . ferner
alle Übrigen Organisationen die sich am l . Mal betei¬
ligten , ebenso die oberen Klaffen der Höheren . Mittel-
und Fachschulen werden aufgefordrrt . dle Zahl ihrer
lellnehmer bi » Mittwoch , den 21 . Juni , zu melden.

Die Besitzer von Last- und Personenwagen werden
gebeten , ihre Kraftfahrzeuge der NSDAP zur Verfügung
zu stellen . Diesbezügliche Meldungen find bi » spätestens
19. Juni , abends 6 Uhr . der Krel » Propaganda Leitung
Bad Homburg v d H , Ellsabethenstraße 49 . Tel , 2166,
abzugeben.

gez Klauer
Krels -Propaganda -Leiter

Neuerungen im Kurgarten.
Einer der Hauptanziehungspunkte Bad Homburgs

ifl der Kurgarten . Deshalb war dle Kurverwaltung in
den lehien Jahren darauf bedacht , die Reize des schönen
Garlens durch Bejetltgung der mti den Jahren enistan-
denen Schäden , sowie durch Neuerungen verschledenster
Art noch zu erhöhen . Beretls im vorigen Jahre wurden
umsangretche Verbesserungen geschossen . Es lsl sehr zu
begrüben , daß die Kurverwaltung auch wellerhln , trotz
der wenigen Mlliel , die ihr für diesen Zweck zur Der-
silgung gestanden haben , deslrebt gewesen ist. den Kur«
garten mit inleressunten gärtnerischen Neuheiten zu oer«
sehen.

Dle Kurverwaltung gehl von dem Prinzip aus , den
Kurgarten möglichst wetiräumig zu gestalten . Einerseits
ist das SIrauchwerlt . das die Wiesen und andere kleinere
Rasenflächen umgab , verschwunden ; anderseits sind am
Rande de» Gartens Ziersträucher neu angelegt worden , um
vorübergehenden Slraßenpassanlen einen nicht zu grotzen
Einblick zu gestalten . Allerdings sind noch genug Aus-
blicke geblieben , um die Aufmerksamkeit de » Besuchers
des Kurgartens aut unseren schönen Kurpark mit dem
wundervoll gelegenen Schwanenteich zu lenken.

Die interessautesle Erneuerung tsl zweifellos die An¬
pflanzung in der Nähe der DrehIÜr (Ecke Promenade«
Ludwtgsiraße ) . Sie dient sowohl dazu «inen Blick ĉ uf
die Kurhausierrosse zu verhindern , als auch dazu , den
Blick auf die Promenade freundlicher zu gestalten . Es
ist eine gemischte Pslanzunp ; zum grötzlen Teile besteht
iie aus tropischen Gewächten , wie Palmen , .Bananen,
Zimmerlinden . Trazenen . kleineren Rosenarlen . die häufig
in unseren Anlagen zu treffen sind , Blumenrohr , das dis
zu 2 50 m hoch wird » Ztertabaksorten , Amerondus , im
Dolksmund bekannt unter dem Namen Fuchsschwanz,
Rizinus , aus dem das Rizinusöl gewonnen wird . Euko-
lyptus , das man an dem Gerüche erkennt , weiter die
diflelähnliche Wedeikarde , die IrÜher zum Auskratzen
der Wolle diente , ferner ein Nachlfchatlengewächs . das
stark giflig ist; den Schluß bilden kleinere Pflanzen , wie
Zierhafer und Jiermais . Das Ganze wird noch ettkelitert
werden , damit Leute mit botanischem Interesse die Namen
der einzelnen Pflanzen wissen . Die Milte der Pflanzung
ist sreigetossen worden , um einen kurzen Ausblick zu ge«
stallen . Die Pflanzen stammen leils aus eignen Beflän«
den . lerls aus dem Palmengarien und der Frankfurter
Slädt . Gärtneret . Diese Pflanzung , die erst vor kurzem
angeleg . wurde , wird als interessante Sehenswürdigkeit
starke Beachtung finden - Auf dem Beete vor der Dreh¬
tür wurden kleinblütige Rosen gepflanzt . In der Mitte
des Beetes wurde das Komdurger Stadlwappen mittels
Ageralum . einer blaulvnigen . ieppichortigen Zierpflanze
und Naphaltum gebildet . An der Böschung längs des
Laudengonges (Ludwtgftroße ) wurde das Üderfländige
Buschwerk enlsernl , um einer Zlerfträucherpflanzung Platz
zu machen . Es find gelbe Sträucher , Forfylienpslanzen.
die im Frühjahr blühen und den Zweck haben , den
Laubengong vor den gegenüberliegenden Pensionen zu
decken . Den Rand nach der Promenade verschönern
Geranien und Schwertlilien . Bei den zwei Vasen stad
je drei Mandeidäumchen ongepslanzt worden , so daß
aus diese Weise dem Ganzen etwas : abgeschlossenes ver.
liehen wird . Daneben befinden sich Deckpslanzungen,
Luilera , dt « stark fltederähnlich düsten-

Mit all diesen Erneuerungen will die Kurverwaltung
erreichen , daß der Kurgarten mit seiner Weiträumigkeit.
Gemüllichkeit und Adgeschlossenheil einen angenehmen
Aufenthalt dielet . Wir aber wollen daraus achlen . datz
die mit so großer Mühe und Sorgsalt gemachten Arbeiten
unter der rührigen Leitung von Herrn Garleninspeklor
Oberüber nicht durch unberufene Hände zerstört werden.

Dorlrag Arno Sleinerl Als erster Auftakt zu
der demnächst beginnenden Ausstellung über «Derma«
nlsche Kultur - , dem schon jetzt von vielen Seilen das
größte Interesse entgegengedracht wird , wild der bekannte
Frankfurter Forscher Arno Sleinerl am Dienstag , dem
20 Juni , abends 8 . 15 Uhr . im Kurhaus einen Lichlbtl«
dervorlrag über «Germanischen Urglauben hallen . Wir
machen schon jetzt aus diesen inieressanlen Dorlrag aus.
merksam , der vielen ein ganz neues Gebiet erschließen
wird . Namentlich auch den Schulen sei dieser Dorlrag
besonders empfohlen . ' . ; -

Fronleichnam
Das Fronleichnamsfest . dar immer am Donnerstag nach

Trinitatis gefeiert wird , ist einer der höchsten kirchlichen
Feste der Katholiken . Er gilt insbesondere der Feier der
Wandlung der Hostie in den Leib der Herrn und soll «in
öffentliches Bekenntnis des Glaubens darstelten . Auf viel«
Jahrhunderte geht die Feier des Fronieichnamrfeste zurück.
Es wurde angeregt von einer frommen Klosterfrau , der hei¬
ligen Iuliana zu Lüttich, und von Papst Urban IV . im
Jahre 1264 für dle ganze katholisch« Christenheit eingeführt.
Dar Konzil zu Vienne bestätigte 1311 di« Franleichnamefeier.
Ursprünglich wurde Fronleichnam am 24 , März , dann am
Gründonnerstag gefeiert . Da sich aber die Feier nicht gut
mit der Trauer der Karwoche in Einklang bringen lieh,
wurde der Donnerstag nach dem Dreifaltigkeitrsonntag be¬
stimmt.

Im Boiksmund hat der Fronleichnanistag in manchen
Gegenden auch den Namen „Prangertag " . Das gläubig«
Volk wallt in Stadt und Land am Fronleichnamstag au«
den Kirchen, di« Kinder begleiten die Prozession blumen«
geschmückt, die Geistlichkeit ist im großen Ornat , Kirchen-
faynen und Heiligenfiguren werden mitgetragen . Di « Stra«
hen und Häuser sind mit Blumen und Tüchern, mit Fahnen
und Birken geschmückt, Altäre sind in, Freien aufgebaut , und
vor dem Allerheiligste », das unter dem Himmel getragen
wird, sinkt das gläubige Volk anbetend auf die Knie . Klaub«
und Bekenntnis , Anbetung und Verherrlichung pflanze » ihr
frommes Banner an diesem einen Tag in den « trahen der
Orte , in Feld und Flur auf.

Nach dki» -Hochamt bewegte sich heute vvrinitlag in Bad
Homburg eiur festliche Prozession in seierlichr », ,'siiae durch
die Dorothrrustrane über « chöur Aussicht , Hindrnbnrgrina,
-chleunuerstrnhe , .zurück .zur Kirche , In der Dorotheeustraßk,
der Schöne » Aussicht , au der Hitlerriche »ud in der Schleuß'
nerstrane hatte iuan kunstsiuiiig Altäre aufgebaut . van deueu
der Altar in der Dorothreustrane durch seinen schönen Bluniru-
u»d Palnikuschiuurk brsvudcrr Bewunderung erregte . Dir Be¬
teiligung an der Prozession , i» der zwei Kapellen initgiugeu,
ivar sehr stark. Feierliche « Glockeiigeläntc schwebte über den
langen Zug . Den Mittelpunkt bildete das Allei heiligste . ge¬
borgen in einer prächtigen Monstranz Wo Altäre aufgebaut
ivareu , wurde das Allerheiligste niedergelassen und nach de»
vier Hiiuinelsrichtuiigku wurde der Lege » gespendet . Nact,
dein Unizug stiinuite der Geistliche i» der Kirche das . The '
Denm " au . i» welches die Gläubigen begeistert eiiistiinnitr ».
Traditionsgemäß trifft sich heute nnchinittng dir katholische
Gemeinde zur Nachfeier im Hilschgartru,

Der geltrtge Wuujchui »«»»d im Leursarie «,
an dem sich die Besucher ihre Liedlingsstücke selber ge»Jwählt halten, war gut besucht. Die Geschmäcker find
verschieden ! Das beweist das gestrige Abendprogramm.
Der eine liebt die leichte , der andere die schwere Musik.
Eigenariigerweise konnie im Wagner -Iahr der Boyreu«
Iher nicht zu Worte kommen ; auch fehlten zum Teil dt « )
immer im Äurorchesier wiederkehrenden Musikstücke , i
Das 27 Mann starke Äurorchesier . das sich aus erst«
klasstgen Äräsien zusammensetzt , bot unter dem ausge¬
zeichneten Dtrtgentenstabe Wolfgang Brückners durch
sein vorzügliches Spielen dem musikverständigen Audi«
torium einen auserlesenen Genuß . Neben den beliedlen
Charakterstücken wie « Heinzelmännchens Wochlparade-
(Mack ) . »Die Mühle im Schworzwaid " (Effenberg ) und
«Die Post im Walde " (Schefser ) bildeten Standardwerke
unserer großen Meilier das Programm . Vortrefflich
wurde «Die unvollendete Sinfonie k moll " von (Schu¬
bert ) wtedergegeben . Auch die sentimentale . Träumerei"
(Schumann ) und der schöne «Sylvenianz " ( Godard)
gefielen ungemein . Sehr beisällig wurden auch die bei¬
den bezaubernden Ouvertüren aus «Rosamunde " ( Schu¬
bert ) und aus «Dichter und Bauer " (Suppe ) aufgenom«
men . Das Glanzstück des Abends war zweisellos die
immer wieder faszinierende »Rhapsodie Nr . 2 " von
Liszt , die das Orchester meisterhaft zu Gehör brachte,
wofür ihr rauschender Beisall dankte . Es wäre be¬
grüßenswert . wenn zukünslig ähnliche Abende geboten
würden , zumal dann das Musikprogramm mil dem
Wunsche des Publikums mehr üdereinstimm «.

Da » Sammelergebnis des Rotkreuzlag »» ln
Bad Komdurg hat durch die Mithilfe der SA wieder
die Höhe des Ergebnisses von >930 erreicht . Nach Ab¬
zug der Unkosten in Höhe von 247 05 RM verdletden
758 99 RM . Davon erhält die SA t0 Prozent ; die Rest-
summe verbleibt den 4 Rolkreuzorgantsationen und zwar
dem Vaterländischen Frauenverein vom Rolen Kreuz,
der freiwilligen Saniläiskolonne vom Rolen Kreuz , der
Schwesiernschasl vom Rolen Kreuz und dem Rolkreuz
über See . Letztere unterhält Schwestern und Stationen
für Deutsche über See ; es wird damit eine dringende
Pflicht erfüllt unseren deutschen Brüdern und den Schwe¬
stern gegenüber , die unter den allerschwierigsten Verhält¬
nissen . besonders auch in den von uns genommenen
Kolonien leben.

Kampf den Wonderflegeln ! Die Wasserlei'.ung
bei der Hohen Mark wurde durch Kerausretßen von

Rohrieilen so stark , beschädigt, ' daß sich die Besitze¬
rin » die Stadl Frankfurt , gezwungen sah . den schönen
Weg zu sperren und den Wanderer aus den Fahrweg
zu verweisen . Am Altkvnig wurden die erst tm Vor¬
fahre angebrachten Wegschtider , die der Taunusklub mit
nicht unerheblichen Kosten angebracht Halle , von Buden-
Händen abgerissen ; sie sind seil jener Zeit unauffindbar.
Zet weitere neue Wegschilder an der Windecke des Feld¬
bergs wurden teils zusammengebogep . teils mit einer
Beilpicke völlig zerhackt . Wanderslegel sterben leider
nicht aus . Der Taunusklub stellt sogar fest, daß er wohl
bald gezwungen sein werde , sein Geld nutzbringender
anzulegen , als zur Beseitigung solcher Flegeleien nament¬
lich in den Feldberggegenden und im Kochtaunus . Pub¬
likum , schütze deinen Wald und hilf , den Wonderflegeln
das Handwerk zu legen!

Die Forfetzung unseres Romans kann wegen
Platzmangel erst morgen , Freilag . erscheinen.

IMNfKrMIT
Bei schwachem westlichem Kockdruck ist für Freitag unv

«umstag immer noch etwas unbeständiges , wenngleich etwa»
«usibeiternde- Wetter «u erwarten.

Vie Rofrn blühen!
Die edle Rose , die ihren Namen vom lateinische » wfa

hat , galt ichon im Altertum als Königin der Blumen , Der
zarte Bau , di« Farbenpracht und der köstliche Duft der
Blüte haben der Rose dies» Verehrung verschafft . Im Al-
tertum war di« Ros« deshalb der Aphrodite , der Göttin der
Schönheit und Liebe , geweiht . Die Heimat der Rose ist
Zentral -Asien. Hier fand man ichon auf Gräbern , die auf
ungefäbr 5000 Jahr « vor unserer Zeitrechnung zurückgehen.
Die Rose auf Münzen . Aus Steinsärgen in den unterirdi-
schen Begräbnisstätten Roms finden wir gleichfalls die
Rose . Die alten Germanen pflegten ihr « sommerseiern
auf Plätze,i abzuhalten . die mit Heckenrosen eingefaßt wa¬
ren : schon lehr früh pflanzten sie ihren Lieben rankend«
Rosen aus. Grab , Die Rose zeigt in neuerer Zeit «ine
außerordentliche Mannigfaltigkeit . Bi « zum End « des acht¬
zehnten Jahrhunderts kannte man nur etwa 30 Rosenfor-
len ; jetzt kennt man mehr als 4000 Sorten . Ein « der älte¬
sten (Bartenrofen ist die rolbiühende , duftend « Zentifolie,
vie aus de», Orient zu uns gekommen ist. Bon den wilden
Rosen finden wir besonders die Hundsrose oder Hecktnros «.
Der älteste bekannte Rosenstrauch ist der ..Tausendiährig«
Rosenstrauch " am Dom in Hildesheim-

An den Zweigen der Hundsrose finden wir mehrfach
die mit Moos umkleideten Rosenäpfel ; sie sind durch dt«
Roiengallwespe entstanden und beherbergen die Larve die¬
ses Insekts . Die Blüte der Hundsrose , der ein herrlicher
Duft entströmt , treibt >m Herbst di« Hagebutte , di« nicht
nur eingemacht gut mundet , sondern auch zur Herstellung
von Obstwein Verwendung findet . Auch unser « Bügel , na¬
mentlich di« Ainleln , schätzen den Geschmack der Hagebutten

Oesfenlliche Sleuermahnung . Die dis zum
15 . d . Mts . fällig gewordenen Steuern und zwar : Grund-
Vermögenssteuer vom bebauten Besitz , Aauszinssieuern,
Kanalgebühren für Juni 1933 , Deiränkesleuer , Bürger-
(teuer der Lohnsieuerpsiichffgen und die Bürgersteuer der
lohnsteuerpslichiigen Tage - und Wochenlohnempsänger
sind , soweit sie nicht über diesen Zeiipunki gestundet sind,
nunmehr spätestens dis zum 19 . d. W !s . an die Stadt»
kaffe zu enlrichlen . Dom folgenden Tage werden die
Rückstände tm Wege der Zwangsvollsireckung eingezogen
werden . Eine Behändigung von Mahnzettel findet nicht
siatt . Bet Zusendung aus bargeldlosem Wege oder durch
die Post mutz der Betrag bis spätesten » an dem oben
genannien Tage der Kaffe portofrei zugesührl sein . Die
Die Ueberwetsung muß daher in der Regel spätetens
zwei Tage vorher erfolgen.

»euverputz . fteitanflrid ) von Attu | cvfrenltn
eie . Es besieht Deranlassung daraus hinzuwetsen , daß
der Neuverpuh oder Neuansirich von Käusersronien,
Kiopplädrn . Dachrinnen und Absallrvhren usw . bet der
Siädi . Bauverwaliung vor Beginn der Arbeiten anzumel¬
den tsl . Diese Dorschrist der Bauordnung wird leider
sehr ofl nicht beachtet . Es ist bezeichnend , daß gerade
die größeren und viel besckäsliglen Bau - und Äeißdin-
dergeschäsie von sich aus daraus Haffen , daß das Bauamt
benachrichtigt wird , während eine Anzahl kleinerer Meister
es scheinbar al » gegen ihre Berussehre gehend empfin¬
den , wenn i- nen zugemulei wird , sich oder den Hausbe¬
sitzer von der berufenen Stelle beraten zu lassen . Wir
hoffen , daß dieser Hinweis genügt , damit das Inlereffe.
das die Allgemeinheit an einer schönen und anständigen
Kaussroniengeslallung hat . gebührend beachiei wird.

— rer nasse Tod . — Mahnungen für die Badezeit . Di»
Meldungen über die Todesopfer beim Baden mehren sich
schon wieder . Trotz aller Warnungen springe » die Badenden
oft ohne alle Abkühlung in das Wasser . Nichtschwimmer
vergnügen sich auf gefährlichen Fahrzeugen usw. Jedermann
prüfe seinen Gesundheitszustand , den» nicht jedem ist da»
Baden in offenen Gewässern zuträglich . Kein Schwimme«
gehe erhitzt oder mit oollein Magen oder mit erregter Herz¬
tätigkeit ins Wasser . Keiner wage sich weiter hinaus , als ««
es seinen Körperkräften »nd seiner Schwimmtüchtigkeit ziz-
trauen darf . Keiner gehe, nur der Renommage halber m
zu kaltes Wasser oder bleibe zu lange drinnen . Schwere Er-
tältunaskranklxilen innerer Oraan « können die Folge sein.

— ' Denkt an die RebschLdlingsbekSmpfung ! Die Zeit-
schrift „Weinbau und Keilerwirtschaft " teilt Folgendes mit:
Wie vorausgesagt , ist die Peronospora gegen Ende Mai
allenthalben , vor allem in Baden und in der Pfalz beobach¬
tet worden . Glücklicherweise herrschten in der kritischen Zeit
Nachtlemperature » von meist unter 12 Grad Celsius , so daß
zahlreiche Infektionen noch nicht zu Ansbrüchen geführt haben.
Die Regeiifälle vom 25 . bis 30 . Mai werden auch noch zahl-
reicke Primärinfektionen vom Bode » ans bedingt haben,
neben Sekundärinfektionen von den Pilzrasen auf den Blät¬
tern aus , so ^>ah um Mitte Juni herum weitere stärker«
Ausbrüche zu erwarten sind. Auch Mehltau ist schon an
Gescheinen und Blättern des Eibiing festgestellt worden . Dah
reichlich Heuwurmeier vorhanden sind, kann man bei ge¬
nauem Absuchen der Gescheine feststellen. Wer deshalb im
Juni im Kampf gegen die Rebschädlinge versagt , wird mit
dem 1S33«r Herbst wenig Freude erleben!

Knrvkrwaltnnfi Bad Hombnrfi.
Veranstaltungen:

Ausstellung im Kurhaus (1. Stock ):
»V Udknnst a»S Hoinburger Privatbesid"

täglich geöffnet von 10—13 und 16- 1» Uhr.
Donnerstag , 16. Juni : Von 7.30—9 Uhr an den Quelle » Früh-

konzrrt.
Von >6—17.16 Konzert des Knrorchesters.
Bon 17.16—18.46 Uhr Tanztce . Leitung Peggh und Peter
Kante.
Um 20 Uhr iin Kurhaustheater : . Tiefland ", Oper in 3 Ak¬
ten von Eugen D 'Albert . <Näh . sieh. Plakate ).

Freitag , 10. Juni : Bon 7.30—1) Uhr an den Quellen Früh¬
konzert.
Bon 16—17.16 und 20—22 Uhr Konzerte des KnrorchesterS
Voll 17.60 - l8 .46.Uhr Tanztee . Leitung : Peggh und Peter
Kante.
Das „Kurhaus -Kasino " ist täglich geöffnet laußer Mon¬
tags ). Künstlerische Leirnng : Peggh und Peter Kante.
Tanzkapelle Bnrkart.

Verantwortlich für « christleitung , Druck und Verlag:
F r i tz W. A K r ä g e » b r i » k, Bad Homburg , Telefon 2707.

> Druck und Verlag : Otto Wagenbreth & Co., Bad Homburg.



Von Woche zu Woche
politisch« Betrachtungen ,um Zeitgeschehen.

Da« Hauptereigni» dieser Woä)« mar zweisellq« die Ev*
ffffnung der Weltwirtsd>aftskunferenz in Londot,. G eich
SM zweiten Tage ha, der VeUreier Deutschland«. Reichs-
äußenmlnistcr Freiherr von Neurath,  gesprochen
der sich in England »och eines großen Ansehens erfreut
Lr wies eindringlich auf die Verbundenheit einmal der ge-
'amten Weltwirtfchast. zum anderen der politischen Probleme
iin Bereit» die ersten Tage der grüßten Konferenz der
D«lt stehen im Schatten eines starkencn g l >sch- a m e r t-
tan i chen Gegensatzes  in der Schuldensrage. Am
.0. Outil war sa eine Rate fällig. Anchin der Frag
^ährungsstabillsierung kommen die Besprechungen

rage einer
nicht

vorwärts. Di« englisch« Regierung beharrt auf ihrem Stand,
punkt, daß die endgültige Siabilisieruna des Pfundes so
lang« nicht spruchreif sein könne, al« zahlreiche andere Cr»
- “iunj . it, MUMM ÄJSklärt seien. Grundsätzlich war man in Kreisen der Dank
von England und des Sct-atzamtes durchaus bereit, die Sta-
htuflerung de, Pfundes und des Dollars miteinander zu
»«t-k. iben. O

Für den englischen Premierminister war die Eröff¬
nung der Londoner Konserenz,  die sein Werk
ist. ein Höhepunkt seiner politischen Tätigkeit, die er um so
mehr aus das internationale Gebiet verlegt hat. >e mehr die
innere Politik Englands von anderen Männern und Kraf-
ten bestimmt wird. Dank feiner starken rhetorischen Bega¬
bung vermochte Macdonald»nit seiner Eröffnungsrede dieser
Versammlung von nüchternen Rcchnern und Taisachen-
Menschen einen idealistischen Schwung zu gehen, der hof¬
fentlich »och nachwirken wird, wenn in deil Auslchilftsit-
Zungen über konkrete Maßnahmen verhandelt und l«efr!«off«_n
werden soll. An positiven Anregungen konnte Macdonalo
der Konserenz nicht viel auf den Weg geben. Er mußte be¬
ginnen mit einem Hinweis auf die noch ungelöste Kriegs¬
chuldenfrage, die gleich zu Beginn der Konferenz zeigte,
laß ihr Gelingen von Faktoren abhängt, auf die sie keinen
Llnsluß hat. Macdonalds zwiespältige Stellung <T" :
änoler in einer protektionistischen Regierung ze
einen wirtscl-astspolitischen Ausführungen, die i>

hat. Macdonalds zwiespältige Stellung als Frei-
in einer protektionistischen Regierung zeigte sich in

.«inen wirtsä-aftspolitischen Ausführungen, die in der Ver¬
urteilung der Autarkicbcftrcbungen gipfelten, ohne einen
Ausweg in anderer Richtung aufzuzeigen. Der Feststellung
daß eine kleinliche Politik diese Krise nicht lösen wird,
möcht« man für dt« ganze Dauer der Konferenz größte Be¬
achtung wünschen.

Die d e u t sch- ö ste r r e i chi sche n Beziehungen
haben eine weitere Verschärfung erfahren: die deutsci-e Re-
glerung hat als Gegenmaßnahme gegen die Verhaftung des
Prisfeattachees bei der deutschen Gesandtschaft in Wien, des
Reichstagonbgeordneten Habicht, den Leiter der Presseabtei¬
lung der österreichischen Gesandtschaft in Berlin ausgewie-It».Daß Bundeskanzler Dollfuß,der sich in London aus-iält. insgeheim um eine Vermittlung sich bemüht, verlautet«erlichtweise,läßt sich jedoch nicht genau sagen. Die na-onalsozialtstisä)«n Parteiführer in Oesterreich haben beim
Lu«despräsidenten und beim Vizekanzler daraus verwiesen,
baß die Führung der NSDAP gerade in diesen kritischen
Tagen Zurückhaltung bis zum Aeußerften geübt, immer wie¬
der b«n fuoctiUldMn revolutionären Elan ö«r Bewegung

Heilung, gelte aber nicht deutschen Menschen, wenn sie
deute noch nicht zu Adolf Hitler stünden. Die Partei habe
immer betont, daß si, keineswegs die ausschließliche Macht
in Oesterreich erstreb«, immer nur verlangt, daß eine Regie¬
rung auf Grund der wirklichen Machtverhältniss, gebildet
werden müsse. Sie habe nie an den Grundsätzen dieses
Staate« gerüttelt, sondern im Gegenteil immer wieder bc.
tont, daß si» di« Verantwortung gemäß ihrer Stärke mit zu
tragen gewillt sei. Bemerkenswert ist, daß nun von sozial¬
demokratischer Sette Stimmen laut werden die davor war-
nen, di« ohnehin gespannt« Situation auf die Spitze zu
treiben.

Der Beschluß de» Effektio-Au» der Abrüstungs¬
konferenz. in dem auf französischen Antrag hin da» V e r -
bot der Arbeitsdienst Pflicht  gefordert worden
ist. braucht in Deutschland nicht besonders tragisch genommen
zu werden, wenngleich nicht verhehlt werden soll, daß die¬
ser Beschluß zu den absurdesten Beschlüssen gehört, di« in
Genf gesaht worden sind. Keinem Volke kann di« Möglich¬
keit genommen werde», die Arbeitsdienstweise und die Ar-
vestsorganisation, die es für sich für notwendig hält, zu ge.
Halten. In unterichteten deutschen Kreisen wird betont, dab
die Einführung der Arbeitsdienstpfltchk «tne Ro
digkeit  für den > len Staat ist. Di« Arbeitsdie,,
ist fernerhin notwcu- ig. um der deutschen Wirtscho
Enlwickiungsinöglichkeiten zu schassen, und schlleßl
die Arbettodteustvsltchl benötigt, um durch besserel
zuna deulsären Boden« eine deutsch Ernährungsba ir zu
M>affcn, Es ist anzunehmen, daß die Generalkommtsfiön
den ,'rtzi gefaßten unsinnigst AsHluh jreoibUrtlt
toirSSL . . w •— : *** ‘

wen«
tpslicht
t neu«
) wird
USNUt-

Glückwunsch;u hugenberg« Geburtstag.
Die deutschnattonale Reichslagsfraktion beschäftigte sich

mit dem A u s t r i tt der drei sozialdemokratisä-en Reichs-
tagsabgeordnete» Dr. Spahn , Dr. Stadler und W i l-
Helm Schmidt.  In einer einstimmig angenommenen Er¬
klärung verurteilt sie das Verhalten der drei Abgeordne¬
ten. die ohne Niederlegung ihres Mandats aus der Deutsch-
nationalen Front ausgeschieden seien. Weiter wurde fol¬
gende Entschließung gefaßt:

„Die deutschnational« Reichstagsfraktiongedenkt des
bevorstehenden Geburtstages ihres Führers Hugenberg<19.
Juni ), der in diesen Tagen in vorderster Front um
Deutschlands wirtsä-aftliche und damit politische Zukunft
kämpft. Sie spricht Ihm mit ihren Glückwünschen erneut ihr
Vertrauen zu seiner Führung aus und bittet ihn. allen An¬
griffen zum Trotz, auf dem Posten zu bleiben, auf den ihn
da» Schicksal zum Segen des ganzen deutfä̂en Volkes gestellt
hat.*

Deutschnationale Rednerin verhaftet.
Wie die „National-Zeitung" meldet, wurde die deutsch¬

nationale Rednerin Fräulein Stubcnrauch aus einer deutsch-
nationalen Mitgliederversammlungin Kupferdreh heraus
wegen schwerer Beleidigung der Reichsregierung von der
Polizei verhaftet.

Keine« „21tjährigiii Königsknaben"

In der Generaldebatte des AvgeoroiieieiUMnc» uver
as Finanzaesetz präzisierte Ministerpräsident G ö m b ö t
eine» Standpunkt in der Königsfrage folgendermaßen
Einzelne legitimistischc Redner, sagte er. haben beton», daß

Rede de» ungarischen Ministerpräsidenten.
Budapest. 15. Juni.

In der Generaldebatte des Abgeordnetenhauses über
das
seine»
Einzelne _
die Möglichkeit des Anschlusses Oesterreichs an
Deutschland  dadurch gebannt werden könnte, daß wir
die Restauration durch Personalunion  mit Oesterreich
verwirklichen. So sehr ich auch die wirtschastliche Zusammen¬
arbeit mit Oesterreich für notwendig erachte, so dürfen mit
diese Frage doch nicht durch die Königssrage komplizieren
Ich selbst stehe nach wie vor auf dem Staudpunkl des na¬
tionalen Königstums ohne Personalunion.

Zn der kritischen Gegenwart kann die Regicrung noch
nicht die Znlllaliv« ergreifen, wir können da» Schicksal de,
Lande, nicht einem risährlgen Könlasknaben anvertrauen
Selbst meng ich Legltlmis« wäre, würde ich hiervor drin-
grnd warnen.

poltitsche« Altertet
Iungdo in Wisettemberg verboten. — Verhaftungen
Auf Grund der Verordnung der Reichspräsidenten zum

Schnli« von Volk >,ud Staat wurde für Württemberg der
Fuugdeutsche Ordene. V. aufgelöst und dgs vorhandene Ver-
mögen beschlagnahmt. — Der sozialdemokratische Landtags-
abgeorduete und frithere Landtagspräsident Pflüger, der frll-
Here demosrgtische LandlagsabgeordneleJohannes Fischer
und der deinokratlslh« Abgeordnete Erich Ros,mann, früher
Regicrnngsdirektor, sind verhaftet worden. Di» Veihgstun-
gen sind erfolgt, weil Schn»,Häftlinge sich darüber beklagt
haben, das, die Verführten gefangen gehalten werden, wäh.
sf»d ihre Verführer in Freiheit seien. 2Ü0 Häftlinge von,
Schllhhastfaaes Henberg sind in Freiheit gesetzt worden.

gzieländische Zeitungen verboten. " K ' K' ■
Ter preußische In »enimm st er hat ein Verzeichnis der

für das Inland verbotenen ausländischen Drintschrific» am
Stichtage des I. Juni de» i» Frage ko in inende» Behörden zur
Kenntnis gebracht. Darnqch jst die Verbreitung von 254
ausländische» Zeitungen in Deutschland, ineist..his ans wer¬
teres" verboten. Es handelt sich dabei um Vlätier, gns mehE
als 20 europäische» und außerettlopäischen Staaten. Die
Tschechostowakei steht mit 66 Blättern an der Spitze der Ver-
bolsliste, Hann folgen Oesterreich mit 37 und Frankreich
mit 31.

. . . • V*
Bei allen Hausfrauen

beliebt wegen ihrer Güte ist

MAGGIS Fleischbrühe
W 5  Würfe ! (7 Stange ) nur 17 Pfg

Bekanntmachung.
Durch Erlaß des Herrn Reichsministers für Ernäh¬

rung und Landwir>schaft vom 22. 5. 1933 R. III/2— 685
ist die Frist zur Einreichung der Weizenbezugsscheinebei
der Reichsmaisstelle den Lieferfirmen bis zum 30. Juni
>933 verlängert worden. Die von den Lieferfirmen bis
zum 30. Juni bei der Reichsmaisstelle nicht vorgelegten
Bezugsscheineverlieren rhre Gültigkeit. Denjenigen HUH-
nerhaltern , die noch im Besitz von gelben Bezugsscheinen
find, wird empfohlen, diese ihren Futtermitlellieseranten
jo rechtzeitig zu Übergeben, daß die Scheine durch die
Händler bis zum 30 6. 1933 der Reichsmaisstelle vor¬
gelegt werden können. Bezugsscheine, die bis dahin bei
der Reichsmaisflellenicht eingereicht find, begründen keinen
Anspruch auf Verbilligung des Futterweizens.

Bad Homburg v. d. H.» den 13. Juni 1933
Der Vorsitzende des Krelsausfchusses.

van Erckelens.
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Homburger Kaufhaus für Lebensmittel

Georg Ullrich
Lulsciistrafrc Hit , Te ». 30,M

Chlorodont
- die Qualitäts -Zahnpaste -

Chlorodont , morgens und vor allem abends angewendet:
macht die Zähne blendend weiß

und erhält sie gesund

ist sparsam im Verbrauch
und daher preiswert
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2—3 Zimmer-
Wohnung

von pnnktliiti zahlen¬
dem Mieter<3 Perl)
liri verminst. Miete
nrfudit Prrisvfsert
» A.Z. liXtnd.Erbeb
1evil. 2Zimmer

mit Nüchenbeiiiitzung
und Zubehör nebst

Gartrnanteil
sofort zu vermietrn.

Hämniertein,Sronbergerftr. 5, i.
Ba» Homburg.

Möbliertes Zimmer
sofort zu vknnietk»

Bad Homburg.
FerdinandSPl.'ioiEt.

Z-Umiler-
Wvhmiills

mit Bad. abgriclilvfi.
Pvrplatz u. Zubehör
z» vknuikte». Wo.
lagt die Gesd>ästSst.
oicser Zeituli».

Gas-
heizvfen
fUr Badezimmer-
wand gesucht
Promenade 16 ptr.

KiUteBi
General -Vertreter
als dortiger Bezirksleiter
ircs . hob . Verd . Ort u.
Hrruf «1(kostI . Anleit «: )
Kalimanna .if Oller

Hilden l’lilil. 489

Nttltn . Vertretung
fiir den üorti ^en Kreis zu
vergeben ( ilänzendsteVcr-
dienstnidKlichkcit . Kein
Kapital erforderlich . Näh-
bere «diircliHnupt \ ertreter
R« Clos , Wiesbaden,
Dreiu eidenstr . 5. Kiick-
porto beifilffen.

MOTOR,
(i l'5, flitt erhaltcn,
billig.,u verkaufe».
Wo. sagt die Ge-
schästest. d. Ztg.

Vom lttdirudien, HelUehen
unö onOi-ren pluntaf»(chcn
Dingen berichtet Im Juni«
heft Sdierlo M.ig .i:ln - ein
SninineKiirlnm intcreffanter
Abenteuer und OeMiktiten.
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GESCHÄFTS¬
DRUCKSACHEN
ALLER ARTEN Telefon 2707

cUe neue 9rauCU' 7^iild 'brici <ie

lauen Si* »Ich »In Haft Vorlagen , SI* wer¬
den begeistert lein wie ichon Tausend *.

II 00  erscheint im Beyar - Verlag , Leipzig,
_ _ i , . . :: u _ II U ,uiillrh

In unserem Borlag
ist soeben erschienen:

Chnrnil ! der ftkmeintie Sbersledteii.
Bearbeitet von August Kors



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 137 vom 15 . Juni 1983

Gsö - ckt«- «
17. Juni.

jM *Str Dichter Ferdinand Freiligrath In Detmold g-
baren.

1818 Der Komponist Charles Gounod in Pari » geboren.
1897 Pfarrer Sebastian Kneivp . Förderer de» Wasserheil-

verfahren », in Wörishoken gestorben.
Sonnenaufgang 3,36.
Mondaufgang 0,28.

Sonnenuntergang 20.23.
Monduntergang 15.02.

Da - hessische Gondergertcht tagt
kommunistische Agitatoren und falsche Natlonalso, «allsten.
^ Darmstadt . Bor dem hessischen Sondergericht hatten sich
drei falsche Nationalsozialisten zu verantworten , al » erster
ein in Darmstadt gerichtsbekannter Buchdrucker , der e» seit¬
her schon immer verstanden hatte , mit seiner „nationale»
Gesinnung " Geschäfte z» machen . Er hatte unberechtigt das
Parteiabzeichen der NSDAP , getragen , sich außerdem in
einer Wlrtsct)aft polizeiwidrig ausgeführt . Der Angeklagte
erhielt fünf Monate Gefängnis . Die gleiche Strafe erhielt
ein Arbeiter aus der Moselgegend , der Im Wormser Kran¬
kenhaus behauptet hatte , er sei Nationalsozialist und au»
einem Arbeitslager ausgerückt , wo er schlecht verpflegt wor¬
den sei. Beides war gelogen . Der - dritte falsche National-
sozialist war ein Landwirt aus Oberolm , der , ausgestoßen
aus der Partei , in SA .-llniform die Leute mit dem Gummi¬
knüppel auf der Straß » angehalten und kontrolliert hatte.
Er erhielt drei Monate Gefängnis.

Es folgten dann zwei 16jährige Mitglieder der Kom¬
munistischen Jugend aus Mainz . Sie waren beteiligt bei
der Herstellung und Verteilung hochverräterischer Flug-
i' iatter , worin die Anklage eine Aufrechterhaltiing der ver¬
botenen Organisation erblickt. Der Urheber der Sache , der
Mainzer Ortsgruppenführer , ist in das Saargebiet ver¬
duftet . Da » Mädchen erhielt acht , der junge Mann fünf
Monate Gefängnis . De» Schluß bildet « die Anklage gegen
sechs Kommunisten aus Darmstadt , die den „Roten Sen¬
der " verbreitet hatten . Einer wurde freigesprochen , die an¬
deren fünf erhielten Gefängnisstrafen von s e ch » bi« n e u n
Monaten.

Neue kommissarische Bürgermeister
Darmsladt , 14. Juni . Die Staatepressestelle teilt mit:

In nachgeiiannten Gemeinden wurden anstelle von zurürk-
gelretenen Bilrgermeistern und Beigeordneten kommissarisch
bestellt:

Bräutrschwend:  als Brigeordn . Willy Slroch.7 -—
N i eder »O hin en : als Beiaeord ». der Ortsgruppenleiter
Erb . — P lens ungen:  al » Beigeordn . der Landwirt Hein¬
rich Bräuning . — Alschbach:  als Beigeordn . Schiniede-

naer . —neister August Schneuö B «i-

mislarischen
r 0 d : al

Hergerrdorf:  als
zeordn . der Landwirt Friedrich Rausch. — Wisselsheim:
als Bürgerin , der Verwalter Fritz Thiele . — Wörrstadt:
als Bürgerin , der Landwirt Eduard Michel II. — Auer¬
bach:  als kam. Bürgerin , der Landtagsabgeordnete Georg
Brülkmonn in Auerbach a . d. B.

Grebenau:  der frühere Beigeordnete Hermann Jun¬
ker, welcher sein Amt seinerzeit niedergelegt hatte , wurde
j»,„ Beigeordnete » wiederbestellt . — Hackenheim:  da
>er scitherigl Beigeordnete Franz Kaiser zum Bürgermeister
bestellt wurde , wurde Friedrich Wilhelm Singer als kom¬
missarischer Beigeordneter bestellt. — Otterbach:  als
^»nmissarischer Beigeordneter für die Gemeinde Otterbach
.vurde der Landwirt und Zimmermann Juliii » Kutt bestellt,
da der seitherig « Beigeordnete Johannes Jost zum kom-

Bürgerineister verpflichtet wnrde . — Angen-
i kommissarischer Beigeordneter für die

Gemeinde Angenrod wurde Karl Kbhler bestellt, da
ber seitherige Beigeordnete Karl Hoffman » z»»i kommissari-
schen Bürgermeister verpflichtet wurde.

Die Amtszeit der nachgenannten Bürgermeister und Bei¬
geordneten wurde für beendet erklärt und an ihre Stelle
die nachgenannten Kommissare eingesetzt: Streben darf:
Beigeordneter Heinrich Dickel durch Förster Peter Richtberg.
— Arnshain:  Beigeordneter August Oppertshäuser durch
Heinrich Fröhlich . — Burg - Eemü » den:  Bürgermeister
'Werner durch Landwirt Heinrich Bermann . — W e n d e I s -
i>ein « : Beigeordneter Wilhelm durch Kaufmann Friedrich
Reinhardt . — Welgesheim:  Bürgermeister Philipp
Schnorrenberger durch Landwirt August Heinrich Bretz. —
Dintesheim:  Beigeordneter Müller durch Landwirt Ru¬
dolf Hahn . — B r e i t e n b a ch: Beigeordneter Joh . Friedrich
Reeg durch Heinrich Dosch. — K i r ch- B r 0 m b a ch: Bür¬
germeister Karl Meisinger durch Adam Klinger.

Begegnung Hitler- L)ala0ierf
Line Viererpaktkonferenz ? — Frankreich und Italien.

pari ». 15. Juni.
Da » «Echo, de pari »" will ankündigen können , daß vor

der Ratifizierung de» Viermüchtepakte » eine Begegnung
zwischen Ministerpräsident v a l a d i e r und M u s s 0 -
>I n i einerseits ' und zwischen D a l a d i e r und Reichskanz¬
ler Hitler  andererseits stattfinden werde . L» sei »och
nichts hierüber festgeleat , doch dürsten Verhandlungen zur
Vorbereitung dieser beiden Begegnungen als Vorspiel zu den
Viererverhandlungen bald beginnen.

Bei der Aussprache mit Mussolini werde man ver¬
suchen, die zwischen Italien und Frankreich schwebenden
strittigen Fragen zu behandeln »nd möglichst einen freund-
schaftlick>en mobile vivendi zu schaffen. Wann und wo die
Begegnungen stattfinden , wisse man » och nicht.

Der Londoner Sonderberichterstatter des „Journal " liebt
hervor , daß Ministerpräsident Daladier mit dem italienischen
liiiterstaatssekretär für Auswärtige Angelegenheiten . 6 u-
vich, eine eingehende Aussprache hatte . d>e den fronzowM-

Unstimmigkeiten gegalie » habe deren lo »»fl
Der heikelste Punkt te>

italienischen
der Biereroakt erleichtern solle.

kMmer nach die Ftag « de« mekchgewichies der TeekireZt-
kräfte.

^reils in seiner großen Senalsrcde vom 7. Iii » ! hat
Musiolini  den Wunsch ausgesprochen , daß zur prakti¬
schen Ingangsetzuna des Viererpakteg alsbald periodische Zu-
lammenkiinfte zwischen den unmittelbar verantwortlichen
Leitern der Außenpolitik der vier Staaten vereinbart wer¬
den. ein Gedanke , der auf deutscher Seite lebhaft begrüßt
worden ist, weil auch Deutschland die Zusammenarbeit der
Mächte zu einer Realität der europäischen Politik machen
will.

3m Rahmen dieser Slaatsmännerzusammenkünste hätte
eine deutsch-französische Aussprache , die übrigen » schon
früher angeregt worden Ist. durchaus nicht» Sen¬

sationelles.
Was das Verhältnis zwischen Italien  u n d F r a » f •
reich  betrifft , so ergibt sich aus allen Mitteilungen , die in
die Oeifentlichkeit gelangen , daß trotz der unzweifelhaften
Verbesserung der Atmosphäre die sachlichen Gegen¬
sätze  f 0 r l b e st e h e n , insbesondere in der Flotten»
f r a g e,  in der Italien grundsätzlich die Parität mit Frank-
reich verlangt . Frankreich dagegen mit Entschiedenheit an
dem sogenannten Zweimächtestandard festhält , der seiner
Flotte die Ueberlegenheit über die vereinigten Flotten Ita¬
liens und Deutschlands sichert.

Keine Kanzlerreise nach Paris
In Zusammenhang mit der Nachricht, daß Daladier

London verlassen bat , um nach Paris zurückzukehren, wird nun
auch durä , einen Renter -Funkspruch das Gerücht von einer
Zusammenkunft des französischen Ministerpräsidenten mit dem
deutschen Reichskanzler, die angebl 'ch in Paris stattfinden soll,
verzeichnet.

Bon bestnnterrichteter Seite wird nun dazu erkliirt,
daß diese Meldungen und Behauptnnge » jeder Grundlage
entbehren.

Führende köpfe In London.
Senator Hüll , der amerikanische Staatssekretär des Aeuße-
ren llinks ) und der französische Ministerpräsident Daladier,
die beiden Hauptredner der ersten Arbeitssitzung der Welt-

wirtlchaktskonferem.

Hiiler .Spende der Wirtschaft
Die Spitz, »verbände der deutschen Wirtschaft haben sich

z''san»»tngeschlossen. um dem Führer der nationalsozialistische»
Bewegung eine» Fonds zur Verfügung zu stellen, der der
NSDAP die Dur .tfnlvung de» nationalen Wiederaufbau»
werke« ermöglichen sill . Zu diesem Zwecke ist die „Adolf«
Hitler -Spende der d .ntschen Wirtschaft " in» Leben gerufen,
deren Leitung in de» Händen eine» Kuratorium » aus den be¬
teiligten Wirtschaftszweigen unter dem Vorsitz de» Herrn
De. Krupp von Bohlen -Halbach steht.

Oer Konflikt mit Lettland
Riga , 16. Juni.

Anläßlich de« von Deutschland erlassenen Verbotes der
Vutlerelnfuhr au ö Lettland veröffentlicht bi« Regierung
ein amtliches Kommunique , ln dem erklärt wird . Lettland
betrachte das Vorgehen Deutschland » als eine Nichtachtung
de» keltisch-deutschen Handelsvertrages . Die lellische Regie¬
rung behalte sich infolgedessen Ihre Handlungsfreiheit zum
Schuhe der Interessen de» Landes vor . um in angemesse¬
ner weise darauf reagieren zu können.

Es wird erkürt , daß die lettische Regierung bereits frü-
her von d e u t s chf e i n d I i ch e n B 0 y k 0 t t b e st r c b u n-
gen entschieden a b g e r ü ckt sei. Auch Hobe sie Maßnah¬
men getroffen . Trotzdem habe es die deutsck-e Regierung in
vorliegendem Falle als nötig befunden , unbegründete Re¬
pressivmaßnahmen gegen die Wirtschaftsintcressen Lettlands
zn ergreifen , ohne abzuwarten , wie sich die lettische Regie¬
rung zu den neuerlichen Boykottankündigungen der Sozial¬
demokratischen Partei und der jüdischen Organisationen stel¬
len werde.

Die deutsche Einfuhr gesperrt'
Die „Bossische Zeitung " meldet au » Riga , daß Lettland

eine Grenzen für die gesamte Einfuhr au » Deutschland ge¬
perlt bat . Begründet werde diese Maßnahme mit der deut«
chen Etnsiihispeere für lettische Butter

Korrektur des Zeitplanes?
Borschläg« de» Industrie - und Haudelstage «.

Berlin . 15. Juni.
Der Präsident des Deutschen Industrie und Handels-

tage », Dr . o on R ent ein,  hat es für notwendig erachtet,
unter Führung des Deutsche» Industrie - »nd Handelstages
eine E r o r t e r u n g zwischen berufenen Vertretern der an
der Spcisesettmirtschaft beteiligten Wirtschaflsgrnppe » herbei-
zusühren , um Maßnahmen zu beraten , die den Ri äugeln
der gegenwärtige » Organisation der Fellwirtschaft abhelfen
können. I » einer Entschließung des Deutschen Industrie-
und Handelstages wird u. a . ausgeführt:

Die geltende Konttngentieriing in der Margarineproduk»
non hat ,» einem weitgehenden Ausfall in der Deckung de»
Fettbedarse » geführt , so daß «Ine ausreichend , Versorgung
der minderbemittelten Bevölkerungskreis « mit Fetten zu er¬
träglichen Preisen nicht mehr gegeben ist.

(Seldte in Italien
Zum Studium des Straßenbaues

Reichsarbeitsminister Scldte , der an der Spitze einer
Delegation vor einigen Togen hier cingetrossen war . um in
Italien das Problem des Straßenbaues »nd insbesondere das
der A 1110 sl r a ße n zu studieren , hat Mailand wieder ver¬
lasse». Vor seiner Abreise gewährte er dem „Popolo d'Ita-
lia " ein Interview , in dem er seine Anerkennung Jiber die
Leistungen des Faschismus auf dem Gebiete des Siraßen-
baues ausdrückle.

Auch in Deutichland , erklärte Tlllulftcr Seidte . richte iidi
die Ausmerksamkcit der Regierung aus diese» Problem . Die
Relckisrcgierung habe ein umsassendes Programm für de»
Bau von Autostraßen in Arbeit . Die Autostraßen . denen
immer mehr der verkehr Zuströmen werde , seien nicht eine
Konkurrenz , sondern eine nützliche und notwendige Lrgän-
zung der Eisenbahnen . Da - Programm der Reichsregie,
rung umfasse etwa 4860 Kilometer Auiostraszen . für deren
Bau «nd Finanzierung die Lrrichiung eine » beionde -'-'n
Konzerns geplant sei.

Deutsche nicht zugeiaffen!
Genf . 15. Juni.

Ministerialdirektor Dr . Mansfeld hat i» Vertretung
des abwesenden deutschen Deiegationsführers Dr . Len ouf
der Jnlcrnalionale » Arbeitskonferenz beim Generalsekretär
der Konferenz , Butler , eine» neuen Protest gegen Sabvlage-
manvver der sozialistische» Mehrheit der Arbeitnehmergruppen
eingelegt.

Als nämlich die deutschen Aebeitnehmervertreter zu eine«
Sitzung der Untergruppe erschiene», wurden sie am Saat-
eingang aufmerksam gemacht, daß ihre Anwesenheit nicht zu¬
lässig sei.

Oer ttalientfche Geschwader -Weltflug
Start verschoben. — Gronau stiegt zur Begrüßung.
Berlin , 14. Juni . Bis zur Stunde ist General Balbo

mit seinem Welt -Fluggeschwader noch nicht gestartet . Der
Grund für die Slartverzvgcrung liegt darin , daß die vor¬
gesehenen Stützpunkte an der Küste Grönlands immer noch
nicht eisfrei sind. Das Geschwader wird als erste Zwischrn-
station voraussichtlich die Seeflugstation ani E » bei Amsterdam
anfliegt »; die nächste Zwischenlandung wird bei Lviidon-
derry in Irland sein, von wo aus der Flug über Island
nach Grönland führen wird.

Da der Start stündlich zu erwarte » ist, ha ! im Ein-
vernehmen mit dem deutschen Lustsahrtnlinisl -rinni Wolsgaug
von Gronau eine» Flug »ach Amsterdam angetrelen , um
General Balbo Grüße de» deutsche» Luftsahrtminister » Göring
zu überbringen.

Neues aus aller Welt
# Brieftauben nmgekominen . Die Brieftanbenzüchter

der Umgebuiia Essens hatten sich an dem Bundesslua von
Döberitz aus stark beteiligt . Die in Döberitz zugelassenen
Tiere halte » aber auf der ganze » Strecke gepen Sturm und
Regen anzukämpfe », so daß viele die Orientierung verloren
und bei Einbruch der Dunkelheit ermattet zur Erde fielen,
wo sie von Katze» und Raubtieren vernichtet wurden . Kaum
die Hälfte d̂er ausgelassene » Brieftauben erreichte den hei-
mailichcn Schlncz.

Die feierlich« Lrösfnun,
der Londoner ttonferen;
Unser Bilk zeigt der
Augenblici der Erösf
nung der Weltmirl

schaftskonferenz durcti
den englischen Könir

Georg : zweiter von
links : der Präsident de>
Konferenz MacDonald
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Vaterländische Lieder . — Jeder soll mitsingen

EBK . « eit einigen Jahren hat der Deutsche Sänger¬
bund di« schöne Sitte eingesührt , seine Vereine zu einem

§ roßen Volksiiedsingen am letzten Sonntag im Juni(25.uni ) aufzurusen . Ueberall , in Stadt und Land , singen auf
freien Plätzen und in Parkanlagen die Vereine Volkslieder
und volkstümliche Weisen . Dies« Idee , die bei kleinen
Gruppen schon seit langem durchaesührt war . wurde in den
letzten Jahren systematisch ausgeoaut und nach einheitlichen
Gesichtspunkten für ganz Deutschland und daüber hinaus
wirksam gemacht.

Auch die Vereine de» deutschen Auslandes treten an die¬
sem Tage an die Oeffentlichkeit . Hier zeigt sich wieder ein¬
mal die machtvolle Kraft des gemeinsamen Singen «. Aus
den Berichten , die von Afrika , Nordamerika . Brasilien
usw . jährlich über den Verlaus des Liedertages Eintreffen,
gebt eindeutig hervor , welch starken Widerhall das Volks-
lieb überall hervorruft . Das Interesse und sreudige Mit-
erleben erstreckt sich aber nicht nur auf die Deutschen , di«
im Ausland ihre zweite Heimat gefunden haben , auch di«
Angehörigen der fremden Nationen nehmen meist gern di»
musikalischen Klänge aus der Heimat ihrer Gäste auf.
Denn gerade dadurch lernen sie ein Stück echten deutschen
Volkstum » kennen.

Der deusch« Sängerbund will mit dem ..Liedertag " den
Versuch machen , unsere schönen alten Volkslieder . d.e säst
in Vergessenheit geraten waren , wieder lebendig zu machen,
lkr will dabei eine Verbindung Herstellen zwischen dem Sän¬
ger und dem Hörer . Seine Vereine melden in diesem Fall«
das Konzertoodium , weil hier niemals eine so enge Ver¬
bindung zwischen Gebenden und Nehmenden möglich ,1»
Ja . man geht sogar mit Rech» ein Stück weiter , und läßt
den Hörer zum Mitwirkende » werden , ma »r fordert ihn auf,
miteinzustimmen in das Lied , das er vielleicht früher ge¬
kannt hat . Diese Aktivierung des Hörers ist da » erstreben,-
werte Ziel , da« allen vorschmeben sollte, die sich am Lieder¬
tag beteiligen.

Wenn der Verein aus de» Plätzen der Stadt , in den
Parkanlagen seine Volkslieder singt , so wird der Schritt
nicht groß sein, die Zuhörer zum Mitsingen zu bewegen.
Daraus ergibt sich, daß nur eine bestimmte Grupve von
Liedern für den Liederiag in Frage kommt , nämlich keine
Kunstchöre , keine Balladen , sondern nur Volkslieder . Aber
auch hier sind noch Ein chränkungen zu machen . Es gilt,
eine unmittelbare nacheifernde Wirkung auf den Zuhörer
zu erzielen . Deshalb muß das Volkslied in einem schlichten
Gewände , ohne unnötige „Bearbeitungen ", wie Variatio¬
nen oder dergleichen dargeboten werden . Je einfacher da»
Strophenlied gefetzt ist. umso mehr besteht die Aussicht , daß
der Hörer von ihm unmittelbar berührt wird.

Das Liederbuch des DSB weift eine genügende Anzahl
brauchbare , einfach gesetzte Lieder auf , die für den Vortrag
in Frage kommen . In diesem Jahre wird dem Singen va¬
terländischer Lieder ein noch größerer Raum als bisher ge¬
währt werden können . Das vaterländische Lied spielte schon
immer «Ine große Rolle in den Programmen der DSB-
Vereine , und nicht zuletzt waren sie es , die mithalfen , die
Nachkriegszeit zu überwinden . Man sollte sich aber nicht
auf die schon immer gesungenen Chöre beschränken . DI«
neue Zeit erfordert neue Lieder : Da ist in erster Linie da»
„Horst -Wessel-Lied " zu nennen , das in mehreren Ausgaben
für Männerchor erschien. Gut ist nach meiner Auffassung
die Bearbeitung von Willy Herrmann (Sunwend -Verlag,
Leipzig C l ). Brauchbar ist auch die vaterländische Hymne
„Deutschland erwacht ", nach einer Komposition von Richard
Wagner , bearbeitet von Richard Fricke (Selbstverlag , Dres¬
den N 6). Von der alten Literatur seien genannt das bekann-
t«Lied von Gross „Freiheit , die ich meine " (Verlag des
Deutschen Sängerbundes . Berlin W 35), ein machtvolles
Stück , das seine Wirkung nie verfehlt . Darüber hinaus
gibt das Liederbuch des DSB eine Fülle von Material älte-
ren Liedgutes , so daß man nur so aus dem Vollen zu
schöpfen braucht . Der DSB hat von sich aus im Vorjahre
bereits für 1933 zwei Chöre als Pflichtchöre bestimmt , näm¬
lich „Frisch gesungen " von Silcher und „Bundeslied " von
Zelter (beide erschienen >m Verlag de« DSB . Berlin W 35).
Auch aus dieser Wahl ergibt sich der Grundsatz , daß nur
Strophenlieder (von ganz wenigen Ausnahmen abgesehen)
in Frage kommen . Andere Formen sind stets abwegig . Cs
gilt nicht, künstlerische Höhepunkte , artistische Leistungen zu
eigen , sondern Liedgut , das volkstümlich ist, oder Aussicht
>at, Besitz des Volkes zu werden . Gerade di« Monate der

nationalen Erhebung haben wieder einmal gezeigt , wie
schnell Lieder , wenn sie den Volkston treffen , sich „herum-
singen " und bald wie altes Liedgut wieder Eigentum der
Alhemeinheit sind . Nach den Vorbereitungen , die in den
Vereinen getroffen worden sind, besteht kein Zweifel , daß
auch sn diesem Jahre der Liedertag ein großer Erfolg wer¬
den wird . Er war es stets auf dem Lande und in betr
Kleinstadt . Möchten alle Vereine der Großstadt — einige
wenia « standen bisher abseits — erkennen , daß sie berufen
lind , an einer großen Ausgaoe mltzuwlrken , und daß auch
sie ihre ganze Kraft einsetzen müssen , die Ausmerksamkeii
der Großstadtbevölkerung auf das Volkslied zu lenken . Es
darf keinen Verein mehr geben , der seine Tätigkeit nur auf
das Konzertpodium beschränkt ; er würde seine Aufgaben,
die er dem deutschen Chorgesang gegenüber hat , nur halb
erfüllen . Denn der Gemeinschaftsgedanke darf nicht auf die
Sänger selbst beschrankt bleiben , er muß übergreifen auf
den Zuhörer , auf die ganze Bevölkerung , auf alle , die giften
Willens sind, das Volkslied wieder zu Ehren zu bringen.
Dazu bietet der Liedertag eine Möglichkeit , die nicht unbe¬
nutzt aelassen werden darf . Dr . Ewens.

llnfall « und Invalidenversicherung 1932
Das Reichsvcrsicherungsaml hat soeben die vorläufigen

Geschäfts - und Rechnungsergebnisie über die Unfall - und
Invalidenversicherung für das Jahr 1932 veröffentlicht.
Nach dieser Veröffentlichung belaufen sich die gesamten
Ausgaben in der ll n f a l l v e r s i che r u » g für das Jahr
1932 auf 332,1 Millionen Mark , gegen -126,2 Millionen
Mark im Jahre 1931. Die Zahl der versicherten Personen
ist nach den vorläufigen Angaben bei den gewerblichen Be¬
rufsgenossenschaften aus 3 218106 feslgesleltl worden gegen
9 622 306 im Vorjahre . Die Zahl der Bauarbeiter beläuft
sich für das Jahr 1932 auf 7 139 660 gegen 8 391 300 im
Jahre 1931. Für die landwirtschaftlichen Berufsgenossen-
chaften sind neue Feststellungen über die Zahl der Ver«
scherten nicht getroffen worden . Es kommen deshalb , wie
»isher , 11 051 000 Versicherte in Betracht . Die Gesamt-

»innahme in der Invalidenversicherung  betrug
im Jahre 1932 725,5 Millionen Mark gegenüber 924 .1

Millionen Mark im Vorjahre

«

denn das Stark «, Bedeutend « habe sich zu allen Zeiten zu-
dock immer durchgerungen , es sei denn , daß es nicht

auch mik einem festen Charakter gepaart war , so läßt st'

Von Professor Dr . Hermann U mg e r - Köln.
Homer , der sagenumwobene Dichter der Griechen , rühmt

zwar in seiner „Odyssee" die Ehnurcht , mit welcher man an
den Höfen seine » Landes den Sänger der Heldenballaden
empfing , aber ihn selbst schildert die Sage ais blinden Greis,
der oettelnd durch Städte und Dörfer zog. Uiid wenn man
einmal behauptet hat , es gebe gar kein ..verkannte « Genie ",
deni
letzt
uud
doch mindesten » mit dem gleichen" Rechte sagen , daß au ,
jene , zur inneren und zugleich äußeren Größe erwachsenen
Geister der Menschheit fast immer Ruhm und Ehren mit
einer Tragik im eigenen Leben einkausen mußten , die nur
dem neugierigen Blicke der Mit - und Nachwelt verhüllt
blieb.

Orlando Lasso,  den man später den „Fürsten der
Musiker " nannte , mußte als Kind miterleben , wie sein Va¬
ter wegen Falschmünzerei an den Pranger unter dem Hoch¬
gericht kam. Und er selbst, der auf dem Höhepunkt seines
Ruhmes mit Prinzen und Königen auf gleicheni Fuße ver¬
kehrte , verfiel später in Trübsinn . Sein kongenialer Zeit¬
genosse P a l « st  r i n a wurde , weil er verheiratet war . aus
der päpstlichen Chorkapelle , „als ein Gegenstand der Schan¬
de". ausgestoßen . Sein Sohn Hyginus , den er auf dem
Sterbebett beschwor , sür die Erhaltung seiner Manuskripte
Lora « zu tragen , verschleuderte dies« au » Habgier . Das
gleiche Unrecht beging W . Friedemann Back  am
Nachlaß seines großen Vaters , der gerade in ihm seinen
musikalischen Erben gesehen hatte . Und Bach selbst, von
einem verständnislosen Schultyrannen , als seinem Borge-
«tzteu. gequält , richtete unausgesetzt Hilferufe an den sächsi-
chen Kurfürst «)). Wohl empfing ihn Friedrich der Große
nit Bewunderung , aber der Gedanke , den armen Stadt-
Ator aus seiger unwürdigen SlMna zu befreien , kam
hm tliiyl , " nd Bgch, der noch an «inen Freund in Rußland

di« otsgebiiche Bitte richtete , ihm ein andere » Amt zu orsor»
gen , st- fH erblindet «nv sfjste Witwe fiel der Armenunter¬
stützung aiiheiin . Händel!  sei » Landsmann , der Günst-

Ver Kartoffelkäfer im Anmarsch
In einer Reibe der Südstaaten Nordamerikas ist der>

Anbau von Kartoffeln in größerem Umfange unmöglich M
«in Schädling , der bei uns unter dem Namen Koloradok .^ r
oder Kartoffelkäfer bekannt ist, dort den Kartoffelanbau
außerordentlich bedroht . Seit Jahrzehnten war ma » deshalb!
In den «uroväischen Ländern und Staaten bemüht , das tfin.
schleppen diese» überseeischen Pflanzenschädlings mit allen
Mitteln zu verhindern . Mehrmals bestand bereits vor den,
Kriege die Gefahr der Einschleppung de« Koloradokäfers
nach Deutschland . Es gelang jedoch rechtzeitig , durch ring,
ros« Bertilgungsmaßnahmen die Berseuchung im Keime J
ersticken. ~

In der Nachkriegszeit hat sich aber zuerst im Südwesten
Frankreich » In der Umgegend von Bordeaux durch Ein-
ichleppung de» Schädling « und anfänglich nachlässige Be-
Handlung de» Seuchenherdes ein Befallsgebiet herausge-
bildet , da » zu einer außerordentlichen Gefahr für den ge-
jamteuropäischen Kartosfelbau zu werde » droyt . Durch!
günstige Derbreltungsmdgllchkeit . durch die vorherrschenden
Westwinde und nicht zuletzt durch die Vernachlässigung der
Bekämpfung hat seit dem Jahr « 1922, in dem der Käser
-um ersten Male in der Nähe von Bordeaux an der Gironde
estgestellt wurde , eine ungeheure Vermehrung des Schäd-

lings stattgefunden.
Besonders im Iabr « 1931 dehnte sich das Befallsgeble,

ln so erschreckendem Maße aus , daß auch für die im Waren-
austaujch mit Frankreich stehenden europäischen Länder ' die
akute Gefahr der Einschleppung de» Kolorc.
Frankreich entstand . End « Februar 1932

in Gefahr in» Schulbaefängnis geworfen zu werden pnd
starb wie Bach , erblindet . Mozart,  gl » Kind von Kaise¬
rinnen und Königinnnen verhätschelt , wurde gl- Man»
buchstäblich durch «inen Fußtritt auf di» Straße geworfen,
weil er sich von seinem Dienstherrn , dem Sglzburger Kur¬
fürsten , nicht als Lak - i behandeln lassen wollte . <Jr starb in
Schulden , die er für seine dauernd kränkelnde Frau gemacht
und wurde in « Annenrab gebettet . Berkhöpen,  um des¬
sen Freundschaft sich Grafen und Fürstest bemühte » , stand,
al » er seine Taubheit nahen fühlte , dicht vor den, Selbst-
mord und starb , von der Mitwelt fast vergessen , seelisch
und damit auch jy seiner körperlichen Widerstandsfähigkeit
gebrochen durch die Sorg « um den mißratenen und un¬
dankbaren Neffen , dessen Wohl noch die letzten matten
Schriftzüge seines Testaments galten . H e k t v p B e r l i o z,
der größte neuere Musiker der Franzosen , von Friedrich
Wilhelm IV. von Preußen enthusiastisch verehrt , fand In
seiner Heimat nur Abneigung und starb , als sein einziger
Sohn im fernen Ausland vom Fieber dghingerafft war,
einsam und ungeliebt . Robert Schumanä,  al » Kom¬
ponist von allen Verlegern umschwärmt , überwand nicht
seine katastrophale Niederlage als Dirigent und wurde , als
er im Rhein den Tod suchte, gerettet , um jahrelang als
Geisteskranker in Endenich bei Bonn dahinzusiechen . Vor
ihm waren Mendelssohn und Franz Schubert
auf der Höhe ihrer jugendlichen Schafsenskraft histgerafft
worden , so wie nach ihnen Max Reger,  der noch eben
seinen Freunden zugerufen : „Kinder , ich fa»g« ja erst an !"
Hugo Wolf,  eben erst zu Ansehen in der große » Welf
gekommen , teilte Schumanns Schicksal, und A y t ö n
Bruckner,  wie Berlwz in der eigenen Heimat mißachtet
und immer in ?llltagssorgen verstrickt , sagte , al « endlich die
Anerkennung und der Wohlstand kamen : „Zu spät !" Der
genialste russische Musiker der neueren Zeit , M u s o r g -
s k y starb verlassen imArmenhause , B i } p f, unter dem ver¬
nichtenden Eindruck des Mißerfolges seiner „Earm «»)" . Utch
D e b u s s y wie Johannes Brahms wußten auf dem Höhe¬
punkt ihrer äußeren Laufbahn , daß sie dem Tode durch eine
schleichende Krankheit verfallen waren . Bon ihnen allen
gilt da » Wort bes antiken Philosophen : „Nichts Mensch¬
liches ist mir fremd ." , , * . . . .. ,

des Koloradokäfers aus
- — „ . jruar 1932 folgte auch

Au »sihland dem englischen und spanischen Beispiel der
schärfst,n Einschränkung der Ein - und Durchfuhr vo„
frischem Gemüse und Kuchengewächsen aller Art aus de,,,
verseuchten französischen Gebiet einschließtich einer 200 Kilo,
meter breiten Randzone.

Das Gesamtausdehnungsgebiet des Käfers hat sich
nach amtlichen französischen Quellen lm Jahre 1932 nur in
verhältnismäßig geringem Umfange weiter ausgedehnt
wenn man davon abfehen will , daß weit von dem bisherig
gen Befallsaebiet entfernt sowohl westlich Pari » wie in
einer Gemeinde Westfrankreichs unweit der französischen
Grenze plötzlich zwei kleinere Seuchenherde festgestellt wur-
S?n auch , daß im Hauptbefallsgebiei
die Intensität der Verseuchung erheblich zugenymmen hat.

wgr Im , Jahr « 1928 der Käfer nur In nestn Deport «-
,nents lesigestellj . Im Jahre 1931 sind es 19 Departements

1^32 37 Departement ». Davon waren im
Jahr » 1932 neun Departement » pöllig verseucht , während
es lm Jahre 1981 nur fünf waren . (Ein Departement ist
ein Verwaltungsbezirk , da » der Ausdehnung nach eineSfiSSgtm * ” em  p"uß>lchen Regierungsbezirk

Pleles welkere Vordringen des Kartoffelkäfers In
Fraitkrelch , has ftaftflndet , obwohl dort in den letzten Iah-
ren erheblich , - lnstkengutigej , gemacht worden sind/ um ein«
weitere Ausdehnung zu verhindern bzw. den Befall zurück-
zudrängen . erhöht dt« Gefahr der Verschleppung nach ande¬
ren europäischen Ländern insbesondere nach Deutschland.
Das Flugoermögen des Käfers ist recht erheblich . Die Aus¬
breitung de, Schqdlinas wird dabei stark unterstützt durch
die oorwiegenven Westwlstde . Die Feststellung Vs Kolo
rflbo fufer» im Orte Mtrolr , nur 60 Kilometer von bet
Schweizer Grenze entfernt , zeigt aber deutlich , daß nebenMl»
Tatsache macht es aber notwendig , daß alle Mittel elnaesent
werden pru en . um eine Einschleppung nach Deutschland,
das bekanntlich da , Haupfkartgffelland hpr Erde ist, zu ver-
hindern . Es scheint daher unbedingt notwendig ! daß zu
dex allgemeinen Aufmerksamkeit der Landbevölkerung für
nu , Kartoffelschadtmg , di« schärfste Kpntrplle aller franzä-
ssschen Sendungen aus dem Seuchengebiet selbst und iiis-
besonder « aus den Randgebieten entsprechend der Verord-
ypng vom Februar 1932 trete » muß . Fi » Pefals der heut-
sche» Kartoffelfelder m >t dem Schädling würde für den deut

-1000 Insekten täglich
Die Weisheit von der Nützlichkeit braucht bei uns nicht

mehr gepredigt zu werden , und jeder weiß auch, daß de»r
Hauptnuhen der Vögel die Vernichtung der Insekten ist.
hätten wir keine Vögel , so wiirde» die Insekten in kürzte
Zeit fast alles Leben auf der Erde vernichten, »nd es gibt
Propheten , die sagen, In irgend einer Zukunft sei unser
Planet nur von Insekten bevölkert . Die Frage nach der
Leistung der Vögel bei der Insektenvertilgung liegt nahe,
aber es ist ungemein schwer, die Arbeit der Vögel in freier
Natur zu messen. Von wissenschaftlicher Seite hat man den
Anflug der Vögel zu ihrer Brut so zn registriere » versucht,
daß man in der Nähe der Niststelle einen elektrischen Kontakt
anbrachte , den der Vogel jedesmal beim Vorbeifliegen aus-
löste und auf diese Weise auf einem Papierband , auf dein
die Stunden eingezeichnet waren , die Zahl der Ausflüge
verzeichnet erhalten . Der Versuch ist bei den verschiedensten
Arten von kleineren Waldvögel » gemacht worden . Das Er¬
gebnis zeigt im Durchschnitt, daß jeder Vogel in der Zeit
von 3 Uhr morgens bis 6 Uhr abends das Nest mit ver
Brut rund fünfhundertmal besucht. Männchen und Weib¬
chen also zusammen tausendmal . Ein Bogelpaar füttert dem¬
nach seine Jungen , wenn jedes Alte bei jedem Fluge auch
nur ein Insekt mitbringt , täglich mit tausend Insekten . Zu
oie>er hohen Zahl kommen dann noch die Insekten , die der
Vogel zu seiner eigenen Nahrung braucht , und die man
nur dann schützen kan», wenn man bedenkt, daß viele Bögel
täglich mehr als ihr Gewicht, zum Teil das Doppelte und
iioä) darüber , an Futter verzehren . So vertilgen die Vögel
Tag für Tag ungezählte und unzählbare Mengen an schäd¬
lichen Insekten , an Mücken, Fliege » und Raupen . Sie habe»
bei diesem Vernichtungsfeldzug noch viele Bundesgenossen
in der Natur , denn wenn alle Insekteneier ausfallen und die
Maden sich entwickeln würden . So würde selbst die eifrigste
Arbeit der Vögel nutzlos sein. Eine Fliegenmutter würde,
wenn sich ihre ganze Brut entwickeln würde , in einem Jahre
di« Stammutter von 120 Millionen Nachkömmlingen leini

M* " Kartoffelbauschlimm . Folge ., h"ab,n oder doch zn...
Koste» für die Bekämpfung ver-

Ursachen, die vielleicht heute noch durch entsprechend scharfe
. B," - " ai ».asMaknabm - n n- rbinder » werden können.

_ _ _ _ _ — __ _—

Deutsches Holz tm deutschen Heim
Ter Deutsche fühlt sich mit seinem Wald verbunden,

wie er kaum be. einem anderen Volk der Fall ist. Erscheint
ff . ba  nicht unbegreiflich , daß dieser selbe Deutsche sich in
seinen Wohnräumen mit ausländischen Hölzern umgibt und
nicht auf den Gedanken kommt, daß ihre Verwendung der

Luruseinfuhr dient , die sich zum schwersten
.' -schade » für den deutschen Wald und di? deutsche Wirt-
schast auswirkt ? Wer vor dein Kriege eine Wohnungsein¬
richtung kaufen wollte , dem wurden fast ausschließlich Eichen-
mbbel ans deiitfchein Holz angeboten . Und das war in einer
Zeit , in der es uns gut ging . Der Zustrom ausländischen
Holzes nach dem Kriege hatte zur Folge , daß der Ge¬
schmack des Publikums sich den in großen Mengen aiige-
botenen ausländischen Materialien anpaßte . Zudem ist diese
Entwicklung vielfach von den Möbelherstellern und Mübcl-
Händlern bewußt gefördert worden, , indem immer neue Kotz-
arten zur Möbelfabrikation herangezogen und immer neue
Wirkungen durch Oberflächenbehandlung hervorgebracht
tuUiDvft«

bl r verzweifelten Absatzkrise der deutschen
Forstwirtschaft und der Tatsache , daß im deutschen Walde

als genügend hochwertige Möbelhölzer zur Verfügun -i
flu * % .tn2.e!?l,un0 ausländischer Hölzer in nationai-

wlrtschaftlicher Hinsicht unverantwortlich.  Fast alle
deutschen Holzarten , wie Eiche, Buche, Esche, Ahorn , Pappel,
Erle , Birke, Kirsch-, Nuß - und Birnbaum , Kiefer , Lärche,

5 und Tann , kommen für die Möbelherstellung , sowie
«4  Fußböden , Wand - und Deckenbekleidungen u . a . m . i»
Betracht und vermögen den einfachsten wie den verwölm-
testen Ansprüchen zu genügen . Möbel , Waiidbekleidumie»
«sw. »nt ausländischen Furnieren und ihren vielfach bunte»
und aufdringlichen Farbtöne » entsprechen auch keineswegs
deutscher Wesensart.

.Der  Möbelherstcller und -Verkäufer sollte daher be-
mußt von der Anpreisung ausländischer Hölzer abgehen und
seinen Kunde » wieder den Geschmack an de» einfachen »nd
gediegenen ^ Erzeugnissen deutscher  Arbeit anerziehen , di»
seinem heim Behaglichkeit und Wohnlichkeit verleihen.

Die Beo orzuguna der heimischen Erzeugnisse sollte für
eden Dent,chen ein« selbstverständliche nationale Pslichter ^ I-lunfl sein.

WWW»
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